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' Schkeudermagazine und Konsumvereine.
D ie der Beschlußfassung harrenden Gesetze über das Ab- 

iahlungswesen und über den W aarenwucher werden, obwohl sie 
der konservativen P a r te i noch lange nicht weit genug gehen, wie 
ru hoffen ist, im allgemeinen günstige W irkung ausüben. E in  
Krebsschaden aber, unter dem nicht allein der gewerbliche M itte l­
hand, sondern die ganze steuerzahlende Allgemeinheit ganz be­
deutend leidet, bleibt bet alledem bestehen und verlangt auf das 
singendste Abhilfe. Dieser Krebsschaden ist der Betrieb der 
^chleudermagazine, der Versandtgeschäfte und die a ls  solche ein- 
öerichteten Konsumvereine. Vielfach ist über die erwähnten B e­
triebe schon diskutirt worden, mannigfach find die Vorschläge, 
hie Abhilfe schaffen sollen, gemacht; aber noch im m er
deutet nichts darauf hin, daß seitens der verbündeten R e­
gierungen eine Rem edur nach dieser Richtung ins Auge ge­
faßt sei.

Die konservative P a r te i hat den erwähnten Schädigungen 
des gewerblichen M ittelstandes stets die vollste Aufmerksamkeit 
Und Hingebung gewidmet; sie ist es denn auch, deren A nregun­
gen man die V orlage der obengenannten beiden Gesetze zu ver­
danken hat. S ie  wird aber auch die Schleudermagazin- und 
^»nsumvereinsfrage nicht aus den Augen verlieren und so lange 
guch auf diesem Gebiete den Bruch m it der ungezügelten Ge- 
Nttrbefreiheil fordern, bis sie einen Erfolg erreicht. E in  gesetz- 
»tvensches Vorgehen nach der erwähnten Richtung ist aber um 
ia dringender erforderlich, als das Schleudermagazinwesen und 
^  Versandtgeschäftsbetrieb noch imm er größeren Umfang annim m t 

schlin " ^ h b a r e r  Z eit den gesammten Kleingewerbestand zu ver-

- „ d li t  Z ahlen  ein solche« Ergebniß zu belegen, muß ja  schwer 
h > "  gewiß eine dankbare Aufgabe der B ehörden,
dieser Beziehung Erhebungen zu veranstalten. W ir wollen 

-lermit n u r im allgemeinen daran erinnern , daß die Aus- 
ehnung des Konsumvereins zu Görlitz, der geradezu a ls  Ver- 
andtgeschäft eingerichtet ist, das Eingehen zahlreicher, H andel 

und Gewerbe treibender selbständiger Existenzen in  der genann- 
en S ta d t zur Folge gehabt hat. W ir erinnern  ferner daran , 
utz e i n  e i n z i g e r  S c h l e u d e r b a z a r z u  B erlin  dieje- 
>gen S tad tv ierte l, in denen er seinen Betrieb aufgeschlagen, 

geradezu devastirt hat. E s läßt sich dies in dem letzterwähnten 
«falle ganz bestimmt nachweisen, daß jeweilig, wenn der be­
weisende B azar, der buchstäblich m i t  a l l e m  handelt, einen 
heuen Betrieb aufthat, in derselben S tra ß e  ein Geschäft nach 
°k>n andern „ausverkaufte" und in eine andere Lage zog. D ie 
hiaden stehen darum  in jenen S tra ß e n  leer, sie find entwerthet, 
ist .^^uersäh igkeit der Kleingewerbetreibenden und der H ausw irth  

herabgedrückt, und das alles, dam it ein einzelner Geschäfts­
mann »prosperire".
soll irnd, wie mir meinen, unhaltbare Zustände. W ohin 

llen wir treiben, wenn durch solche Großgeschäfte eine ganze 
s r "ou Einzelexistenzen vernichtet werden? Direkt schädigen 

mich djxsb Bazare u. s. w. n u r das Kleingewerbe, indirekt 
"er, wie w ir gesehen haben, ganze O rte , ganze S tad ttheile  und 
«mit d e n  S t a a t  selbst. Auch hinsichtlich der Arbeiterver-

! hältniffe haben solche Betriebe nachtheiligen E influß, sie „ar- 
' betten" m it den billigsten Kräften und m it den rücksichtslosesten 

B ed ingungen ; sie drücken ferner die P reise der Produzenten und 
damit die Löhne. W ir meinen, der Nachtheile, die solche G e­
schäfte m it sich bringen, find so viele, daß die Nothwendigkeit, 
dagegen Abhilfe zu schaffen, —  und s c h l e u n i g s t  Abhilfe zu 
schaffen —  in die Augen springt.

Jolitische HagessHau.
D er „ R  e i ch s a n z e i g e r"  citirt eine Notiz aus einem 

 ̂ B erline r Korrespondenzorgan, nach welcher die R egierung, im 
! Falle der definitiven Ablehnung der M  i l i t ä r v o r l a g e , zur 
> Reichstagsauflösung entschlossen wäre. Jedoch solle, heißt es 
 ̂ dann , sich der Kaiser dahin geäußert haben, daß, sollte das 

deutsche Volk bei den darauf folgenden Neuwahlen sich gegen 
die M ilitärvorlage entscheiden, er es zu einem Konflikt m it der 
neuen V olksvertretung nicht kommen lassen w ürde; denn dann 
sei, da sich das Volk eben anders entschlossen habe und er nun  
wisse, daß dasselbe die Vorlage nicht wolle, sein Gewissen be­
ruh igt und er habe seine Pflicht und Schuldigkeit gethan. Diese 
Nachricht hält der „Reichsbote" für unglaublich: „D enn sie
bedeutet ein Abweichen von der Politik , welche bisher alle preußi­
schen Könige aufrecht erhallen haben, und den U ebertritt zur 
englischen R egierungspraxis, nach welcher die R egierung die 
Entscheidung dem Volk der W ähler in den Schooß wirft und 
ihm resp. dein P a rla m e n t die V erantw ortung zuschiebt. Selbst­
verständlich müßte dann  das P a rla m e n t, wenn es die V eran t­
w ortung für die Gesetzgebung tragen soll, auch die Exekutive, 
die A usführung der Gesetze verlangen. D ann  wäre die Her­
stellung der englischen parlamentarischen R egierungsform  fertig. 
D azu wird sich aber kein preußischer König verstehen. M an 
sieht aber aus dieser M ittheilung, welche Gedanken jetzt um ­
gehen, und wie nöthig es deshalb ist, daß die konservativen 
Elemente sich fest und klar auch in der M ilitärvorlage auf den 
von Kaiser W ilhelm  I. geschaffenen Boden stellen".

Nach den Beschlüssen des Reichstags in  zweiter B erathung  
betragen die gesammten A u s g a b e n  d e s  R e i c h s  im 
Bereich des ordentlichen E ta ts  nach dem R eichshaushaltsetat für 
1 8 9 3 /9 4  1 088  125 835 Mark. H iervon gehen ab die Ueber- 
weisungen an die VundeSstaaten aus dein E rtrage der Zölle 
und Tabakssteuer, aus dem Ertrage der Verbrauchsabgabe für 
B rann tw ein  und des Zuschlags dazu, sowie aus dem E rtrage 
der Reichsstempelabgaben im B etrage von ungefähr 349 M ill. 
M ark, so daß die gesammten Ausgaben rund  739 M illionen 
M ark betragen. V on diesen sind nicht durch ordentliche E in ­
nahm en gedeckt und bleiben daher durch M atrikularbeiträge der 
einzelnen B undesstaaten aufzubringen rund 355 M illionen Mk., 
also 34 M illionen M ark mehr a ls  1 89 2 /93 . D avon entfallen 
auf P reußen  2 1 0 ,6 , B ayern  4 3 ,3 , Sachsen 2 5 ,5 , W ürttem berg 
1 5 ,5 , Baden 12,6  M illionen M ark u. s. w.

B lätterm eldungen zufolge hat die V ersam m lung der sch w  ä- 
b i s c h e n  L a n d w i r t h e ,  die in S tu ttg a r t  tagte, einstimmig 
den B e itritt zum B u n d  d e r  d e u t s c h e n  L a n d w i r t h e  
beschlossen und in  der Hauptsache das B erliner P rog ram m  an ­

genommen. D ie V ersam m lung verlangte Aufhebung des S ta ffe l­
ta rifs  der preußischen S taa tsb ahn en  und Beibehaltung des Jd en- 
titätS-Nachweises bei Getreide. D ie seitherigen landwirthschaft- 
lichen Vereinigungen sollen fortbestehen. Fürst Hohenlohe-Langen- 
burg forderte zu thatkräftiger O rganisation  auf. D er W ürttcm - 
berger Bezirk wird in vier Kreise eingetheilt. Ueber Doppel­
w ährung, Beaufsichtigung der Produktenbörse und Heim- 
stättengesetzgebung wurde die Beschlußfassung vorbehalten.

D as ö s t e r r e i c h i s c h e  A b g e o r d n e t e n h a u s  nahm 
in der gestrigen Sitzung die W ahl des ersten Präsidenten  vor. 
D ie Jungczechen und Kroaten enthielten sich der Abgabe von 
Stim m zetteln. B ei der W ahl lauteten 2 2 4  von 249  S tim m ­
zetteln auf R itte r v. Chlumecky, 24  Zettel w aren unbeschrieben ; 
das W ahlresultat wurde mit großem Beifall aufgenommen. Lhlu- 
mecky übernahm unter wiederholtem lang anhaltenden Beifall 
das P räsid ium . Die G alerien  waren dicht besetzt.

D er P a n a m a - A u s s c h u ß  vernahm  am S o n n ­
abend die M inister B ourgeois und R ibot, welche hinsichtlich des 
Falles Herz mittheilten, daß die R egierung die A uslieferung 
Herzs verlangt hätte, daß aber die Aerzte die Unmöglichkeit, 
Herz von London nach P a r is  zu überführen, bescheinigt hätten. 
B ourgeois machte hierauf nähere M ittheilungen über die Schritte, 
welche geschehen seien, um A rton ausfindig zu machen und er­
klärte sich bereit, ein datenweises Verzeichniß aller angestellten 
Nachforschungen vorzulegen.

Die neu entdeckten P ap ie re  au s dem N a c h l a ß  R e i n a c h S  
enthalten alle Herz'schen Drohdepeschen. Dieselben tragen durch­
gehend« von ReinachS H and die Bemerkung in rother S ch rift: 
„Erpressung". S ie  datiren »om J a h re  1888  aus Venedig, 
B ern , Brüssel rc., sind in  b ru taler Weise abgefaßt und 
kündigen fortwährend an , daß alles zertrüm m ert und zer­
schmettert werden wird, wenn Reinach sich nicht fügt. D er 
erpreßte B etrag  von 11 190 175 Franks ist eingehend spe- 
ztaltfirt.

D er „F iga ro" hat die M eldung gebracht, daß zwischen dem 
G e n e r a l  D o d d s  und R ibot Zerwürfnisse entstanden seien, 
weil R ibot den deutschen Kaufleuten in D a h o m e y  den wei­
teren A ufenthalt daselbst gestattet hatte, während Dodds ihre 
Faktoreien schließen ließ, weil sie Behanzin mit W affen versorgt 
haben sollten. W ie der „T em pS" heute schreibt, sei aber die Nach­
richt des F igaro  unrichtig, und es beständen zwischen R ibot und 
Dodds durchaus keine S treitigkeiten. R ibo t hätte vielmehr er­
klärt, daß er ganz dam it einverstanden sei, wenn die deutschen 
H ändler ausgewiesen würden, sobald der Bew eis dafür geliefert 
werde, daß in der T h a t eine W affenlieferung an  Behanzin über­
nommen hätten.

Die S enatsw ah len  in S p a n t e n  ergaben fü r die M iniste­
riellen eine sehr große M ehrheit. D ie Republikaner erhielten in  
M adrid  21 gegen 123 S tim m en  ; in  B arcelona war das gleiche 
V erhältniß. B isher ist folgendes R esu lta t festgestellt w orden: 
8 4  M inisterielle, 23  Konservative, 5 Republikaner, 2 konserva­
tive Dissidenten, 1 Carlist und 1 U nabhängiger. D ie Z ah l 
der zu wählenden S enato ren  beträgt 180.

Sylvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

------------------(Nachdruck verboten.)
(Schluß.)

Und sie sah denselben M ann  wieder, blaß und hohläugig, 
Ib m it heiserer S tim m e schrecklich wahnwitzige W orte in
yr O hr flüstern, und zusammenschaudernd sah sie ihn schließlich 

i ^ inem  B lu te  liegen! D a s  hast D u  gethan, rief eine S tim m e 
„ ihr, D u  mit D einer unseligen L iebe! S y lv ia  barg das 
in 2!" "*f in "ie Kiffen und schluchzte krampfhaft. Aber die 
- Z ie rlichen  Fantafiegebilde wollten nicht weichen, ja , es ge- 

"ien sich immer neue dazu.
V or ihr stand Herbert, ein schöner, zarter Knabe, welcher 

. e fremde S pielgefährtin , die m an ihm zugeführt, so innig an 

... "  Herz geschloffen, sie immer fester und fester an  sich gekettet, 
ael i!" Weib geworden. N u r in ihr und für sie hatte er 
,, ihr jeden Wunsch au s den Augen zu lesen verstanden, 

n u n ?  —
Durch die furchtbare Gem üthsbewegung, welche sie ihm be- 

^ iie t, auf das Krankenbett geworfen, hatte der Arzt die größte 
7-Uhe und Aufmerksamkeit für den P atien ten  empfohlen, da bei 

schwächlichen Konstitution desselben, sehr leicht «in Nerven­
d e r  zu befürchten stände.
es < S y lv ia  sah im Geiste das Fieber auSgebrochen, sah 
. die letzten schwachen K räfte des Kranken verzehren, und wie- 
da« ^  ^r,e  S tim m e in ihr —  lau ter noch a ls  das erste M al —  

* hast D u  auch gethan, D u , D u , und imm er D u !  —
S y lv ia  sprang entsetzt von ihrem Lager, sie fühlte sich dem 

„"hn sinn  nahe, und ein Morgenkleid überwerfend, eilte sie nach 
«erberts Z im m er.
kalt iand kie die Professorin, beschäftigt ihrem S ohne
Vtll ^"^chiäge zu machen, während die B aro n in  soeben ein 
da >! schrieb und um  den sofortigen Besuch des Arztes bat, 
w.t "er Zustand des Kranken sich während der letzten S tu n d e  
^s-n tlich  verschlimmert.
N . "3ch ahnte es w ohl", rief S y lv ia , und schwankte auf das 

"  tu , „ laß  mich ihn pflegen, M am a, bitte laß mich!"

„Aber Kind, D u  siehst ja  entsetzlich aus und bedarfst selbst 
der Pflege, w arum  bleibst D u  nicht liegen?"

„Laß sie, H ilda, laß sie", fiel hier die B aro n in  ein, „w ir 
müssen ihr den W illen thun, sonst machen w ir es n u r  schlimmer. 
Leg D u  Dich, indeß ein wenig nieder, ich bleibe im Z im m er und 
rufe Dich sobald der Arzt erscheint."

Die Professorin drückte noch einen Kuß auf die fieberheißen 
Lippen ihres S oh nes, dann verließ sie, das Taschentuch vor die 
Augen gedrückt, leise weinend das Z im m er.

S tun de  um  S tu n d e  verrann. Rastlos arbeitete das verzeh­
rende Fieber, die Uhr des Lebens schien rasch ihrem Stillstände 
entgegen zu laufen.

S y lv ia  strengte ihre letzten Kräfte an , sie dachte an  den 
Augenblick, da sie Herbert keine Liebe mehr würde erweisen 
können, und hätte sie alle zusammendrängen mögen in das S o r ­
gen und Wachen an seinem Schmerzenslager, in jeden Blick, je­
des W ort, wenn er es auch n i l t  sah, nicht hörte.

Endlich, nach peinvollcm langen W arten  erschien der Arzt, 
aber die erwünschte Hülfe w ar er leider nicht zu bringen im 
S tand e . D a s  Nervensieber m it abnorm er Heftigkeit auSgebrochen, 
spottete aller angew andten M itte l, schon gegen M ittag  de« zwei­
ten  T ag es w ar Herbert eine L e ic h e !-- - - - - -

D er Schmerz und Jam m er seiner Angehörigen w ar w ahr­
haft herzzerreißend und rührend die aufrichtige, von ungeheuchel- 
ten  T h rän en  begleitete Theilnahm e der Dienerschaft an  diesem 
T rauersall. D ie Einzige, welche sich ruhig, ja , fast unheimlich 
ruhig  verhielt, w ar S y lv ia .

Ohne noch einm al zum Bewußtsein erwacht zu sein, w ar 
Herbert hinübergegangen. S y lv ia  selbst hatte ihm die Augen 
zugedrückt und sich dann über den T odten  werfend, m it flehender 
S tim m e gebeten, „N im m  mich m it, H erbert, bitte, bitte nimm 
mich m it D ir !"

T hränenloS , die schönen groß«« Augen auf die Leiche gerichtet, 
saß sie S tun de  um S tu n d e , theilnahmloS für alles, w as sie um ­
gab, und antw ortete auf die besorgt an sie gerichteten B itten  und 
F ragen  n u r durch ein stummes Nicken ihres Kopfes.

X V III. Kapitel.
Wochen w aren vergangen, während welchen S y lv ia , schwer 

erkrankt, wiederholt an  der P fo rte  de« Todes gestanden hatte. 
Langsam erholte sich dieselbe, eine blaffe stille F ra u , durch deren 
ttefschwarzes H aar schon vielfach graue H aare sich zogen — wie 
früh verstorbene Hoffnungen in einem vollen jungen Leben -  
so entstand sie dem B ette. Alle Bem ühungen der Angehörigen, 
sie nach und nach wieder dem Leben zu gewinnen, scheiterten an  
ihrem milden aber entschiedenen W iderstand.

S ie  verließ Baltzig fast niem als und besuchte selbst das 
Waldschlößchen nicht mehr, widmete sich den Kranken und H ülfs- 
bedürftigen auf ihren G ütern  und bildete in einer Schule, welche 
sie selbst angelegt, m it Hülfe von Elfen und einem Lehrer, die 
Kinder des O rtes zu tüchtigen Menschen heran.

D ie B aro n in , welche in  dem letzten J a h r  sehr gealtert, de» 
Reifens müde sich nicht von ihrem unglücklichen Kinde zu tren ­
nen vermochte, w ar bei ihr geblieben, und a ls  nach einigen J a h ­
ren auch der biedere Förster die Augen schloß, nahm S y lv ia  
Elfe m it dem Knaben zu sich und lieble den kleinen Herbert, 
a ls  wäre es ihr eigen Kind, ja , sie vermachte ihm sogar später 
ihr ganzes großes Privatverm ögen.

D ie Fam ilie  Lucius kam jeden Som m er einige Z eit nach 
Baltzig, aber der A ufenthalt w ar ihnen stets ein trau riger; S y l ­
via w ar eine so andere geworden —  und Herbert fehlte ihnen 
überall.

Die junge G räfin  sprach niem als von ihrer Vergangenheit, 
ihren T odten, pflegte die Ruhestätten derselben aber auf das 

 ̂ köstlichste. J a ,  noch in spätem Alter sah m an sie zuweilen ne- 
! ben dem einsamen Hügel an  der Kirchhofsmauer —  eine weiße 

Kletterrose die auf G räbern  wächst und sich still um  die T ra u e r  
der E rinnerung  rankt. —

Die Leute des D orfes, wenn sie der vornehmen Greisin 
j begegneten, beugten sich tief m it dem Zeichen einer freiwilligen 

Ehrfurcht vor diesem milden Frauenbilde, welchem das Leid den 
S tem pel einer heiligen R uhe auf das Antlitz gedrückt, deren 
Blick die W ehm uth eines schmerzersüllten Herzens verrieth, da- 
fich in G ottes W illen gefügt hatte.



Aus L o n d o n  w ird  der „Vofs. Z tg ." berichtet: D ie 
britische Ostafrika-Gesellschaft empfing ein Schreiben von Kapitän 
W illiam s aus Kampaua vom 9. Dezember, in  dem er sagt, er 
habe keine weitere Nachrichten über E m i n  P a s c h a  empfangen, 
er halte ihn fü r todt.

W ie die Köln. V.-Ztg. aus B e l g r a d  erfährt, treten vor 
dem Beginn der Skuptschina der Kriegsminister, der Bauten- 
minister und der Handelsminister aus dem Kabtnet aus.

Eine wohl noch gar sehr der Bestätigung bedürfende M e l­
dung bringt der „Pesti N aplo". K ö n i g  K a r l  v o n  R u ­
m ä n i e n  —  so behauptet das ungarische B la tt —  wolle am 
10. M a i, also am Krönungstage, der bekanntlich der 10. M a i 
1881 war, abdanken, da das M inisterium  alle Besorgnisse wegen 
der Sicherheit der Dynastie zerstreut habe.

preußischer Landtag.
Herrenhaus.

5. Sitzung vom 20. M ärz 1893.
Von der verwittweten H e r z o g i n  v. R a t i b o r  ist ein Dankes- 

sckreiben für die Theilnahme des Herrenhauses beim Todes ihres Gemahls 
eingegangen.

Der Gesetzentwurf, betr. die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken, 
wird ohne Debatte angenommen.

Das Haus schreitet hierauf zur Wahl des Präsidenten. Es werden 
159 Stimmzettel abgegeben. Fürst Stollberg-Wernigerode erhält 124, 
Graf B rüh l 28 Stimmen, 2 Zettel sind unbeschrieben, die übrigen 
Stimmen zersplittert.

Fürst S t o l l b e r  g-Wernigerode ist somit zum ersten Präsidenten 
des Herrenhauses gewählt und übernimmt den Vorsitz.

Nach dem Dank für seine Wahl sprach der Fürst folgendes: „M eine 
Herren! Ich betrachte es als eine besondere Ehre, an Stelle des leider 
verstorbenen, von allen Seiten hochverehrten bisherigen Präsidenten an 
die Spitze des Herrenhauses mich berufen zu sehen, einer Körperschaft, 
die in unserem Verfassungsstaat dazu berufen ist, bei allem Wechsel der 
Tagesströmungen einen festen Punkt und somit eine Stütze der Monarchie 
zu bilden. (Bravo!) M ein Bestreben in dem m ir anvertrauten Amt soll 
dahin gerichtet sein, nach besten Wissen und Können Ih re  Verhandlungen 
gerecht zu leiten, die Geschäfte des Präsidiums sachgemäß zu erledigen 
und die Würde dieses hohen Hauses nach Außen und Inn en  gewissen­
haft zu wahren. (Bravo!) Ich bitte Sie, meine verehrten Herren, mich 
in diesem Bestreben zu unterstützen und bei allen vorkommenden mensch­
lichen I r re n  und Fehlern milde zu beurtheilen". (Bravo!)

Sodann werden kleinere Vorlagen und Petitionen erledigt.
M orgen: Kleinere Vorlagen.

Abgeordnetenhaus.
56. Sitzung vom 20. März 1893.

Das Ergänzungsgesetz zur evangelischen Kirchenverfassung wird nach 
kurzer Debatte, an welcher sich die Abgg. Dr. L a n g e r h a n s  (sreis.), 
F rhr. v. M i n n i g e r o d e  (deutsckkons.), I m  W a l l e  (Centrum) und 
der Regierungsvertreter Geheimrath H e g e l  betheiligen, in 1. und 2. 
Lesung angenommen.

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. v. S c h e n k e n -  
d o r s f  und Genossen (natlib.) zu beschließen: „ I n  Rücksicht darauf, daß 
die auf Verbreitung des Handfertigkeitsunterrichts gerichtete Bewegung 
seit den letzten Jahren in fast allen Kulturländern Aufnahme und zum 
Theil eine weite Ausdehnung erfahren hat, sowie in Rücksicht darauf, 
daß ein solcher Unterrichtszweig pädagogisch wie wirthschaftlick bedeutsam 
erscheint, w ird die Regierung ersucht, den hierauf gerichteten Bestrebungen 
staatlicherseits eine weitgehendere Förderung als bisher zutheil werden zu 
lassen und zugleich Vorsorge zu treffen, daß die Lehrerseminare diesen 
Unterrichtszweig als einen freiwilligen aufnehmen".

Abg. v. Sc h e n k e  n d o r f f  begründet seinen Antrag.
Finanzminister Dr. M i g u e l  erkennt die wirthschastliche und 

pädagogische Bedeutung der Bestrebungen des Abg. v. Sckenkendoiff und 
Genossen an und sagt denselben staatliche Unterstützung nach Maßgabe 
der vorhandenen M itte l und unter Berücksichtigung der ganzen finanziellen 
Lage zu.

Regierungskommissar Regierungsrath B r a n d y  weist darauf hin, 
daß die Meinungen in der Lehrerwelt über die Ersprießlichkeit des Hand­
arbeitsunterrichts sehr weit auseinander gingen; in die Volksschule solle 
jedoch dieser Lehrgegenstand eingeführt werden.

An der Debatte über den Antrag Schenkendorff betheiligen sich die 
Abgg. H e r r f u r t h  (freikons.), v. M i n n i g e r o d e  (deutschkons.), v. 
H e e r e m a n n  (Centrum), Dr. K r a p a t s c h e k  (deutschkons.), D r a w e  
(freis.) und G e r  lach (freikons.).

Der Antrag S  t a u f f e n b e r g w ird m it großer Mehrheit ange­
nommen.

Es folgen Petitionen, welche nach den Anträgen der betreffenden 
Kommissionen erledigt werden.

M ittwoch: Kleinere Vorlagen und Petitionen.______________

Deutscher Reichstag.
71. Sitzung vom 20. März 1893.

A uf der Tagesordnung dritte Berathung des Reichshaushaltsetat.
Abg L i ebknech t  (Soz.): Auf einen Punkt sei vor allem das 

Augenmerk zu richten: auf den M ilita rism us. Im  Heeresetat seien 16 
M illionen gestrichen; aber was besage das? Wie eine Wetterwolke 
hänge die M ilitärvorlage seit November über dem Volke. Wo soll es 
m it dem M ilita rism us noch hinaus! Die Entscheidung hätte am ersten 
Tage gefällt werden können; statt dessen sei sie bis jetzt verzögert wor­
den, so daß noch Spielraum für Kompromisse geschaffen sei. Einen Krieg 
nach zwei Fronten habe Deutschland nicht zu fürchten. Rußland sei 
bankrott, ehe es einen Krieg beginne, und Frankreich sei durch innere 
W irren lahm gelegt, namentlich durch den Panamaskandal. Die M il itä r ­
vorlage nütze die deutsche Wehrkraft nur zur Hälfte aus bei Kosten, 
welche das deutsche Volk nicht tragen könne. M an solle zum Milizsystem 
übergehen, dann werde man erst das Volk in Waffen haben. Der Ab­
grund zwischen dem M ilita rism us und der modernen Weltanschauung 
sei bei der Debatte über die M ilitär-Justizp flege klar zu Tage getreten. 
E r erneuere hiermit den Protest gegen den M ilita rism us, das deutsche 
Volk setze der M ilitärvorlage ein entschiedenes Nein entgegen, und wenn 
der Reichstag aufgelöst werde, dann werde man sehen, wie die „ve r­
nichtete" Sozialdemokratie hier wieder erscheinen werde.

Abg. A h l w a r d t  (Antisem.) hält die Lage deS Vaterlandes durch­
aus nicht für so gefahrlos wie Liebknecht. Gerade Frankreich habe sich 
wiederholt über Schwierigkeiten der inneren Lage durch Aktionen nach 
auswärts hinwegzuheben versucht. Rußland sei keineswegs ungefähr­
lich; wenn es auch nach oben hin korrumpirt sei, so zeige das russische 
Volk Symptome der Gesundung, habe es doch Schritte gethan, um sich 
von dem parasitischen Volksstamm zu befreien. Die allgemeine Wehr­
pflicht sei ungerecht, so lange sie nicht gleichmäßig geübt werde. E r 
trete ruhig vor seine Wähler und erkläre: w ir stimmen für die M il itä r ­
vorlage m it der Erhöhung der Friedenspräsenz; aber allerdings nicht 
fü r die vorgeschlagene A rt der Kostendeckung. Die Schnapssteuer treffe 
vorwiegend den kleinen M ann, und der Trunksucht werde durch dieselbe 
nicht vorgebeugt. Aehnlich liege die Sache hinsichtlich der Biersteuer. 
Die Unzufriedenheit im Volke, von der man spreche, habe ihren Grund 
darin, daß es von einer fremden Nation ausgesogen werde. M an wisse 
das auch, aber man wage es nicht zuzugeben. Das von Liebknecht 
empfohlene Milizsystem sei das schlechteste für das Volk. E r habe es als 
gemeiner Soldat im Kriege gegen Frankreich kennen gelernt. Die irre­
gulären Truppen hätten da stets die größten Verluste gehabt. E r komme 
zu etwas anderm. (Lachen. Zwischenruf. Der Präsident ru ft den Rufer 
zur Ordnung.) E r habe, als er das erste M a l hier sprach, den vom 
Reichskanzler gegen ihn erhobenen V orw urf der Verläumdung zurück­
gewiesen. Im  französischen Kriege habe er eine französische Truppe ge­
sehen, die durch schlechte Stiefel fast wehrlos gemacht worden war. Die 
eingelegten Pappsohlen waren im Regen aufgeweicht. Die Stiefel 
waren von einer jüdischen Firm a geliefert. Wie die jüdischen Firmen 
es verstehen, Lieferungen zu erhalten, habe man bei den Zahlmeister­
prozessen gesehen. Unsere militärischen Bestelluugen fielen fast alle den 
Juden zu. Bezüglich der jüdischen Waffenlieferungen lägen die eides­
stattlichen Aussagen Hunderter von Arbeitern vor. Unter den Hunderten 
von Zeugen mögen sich einige befunden haben, die minder vertrauens­
würdig waren. Leider hätten die Hunderte von Zeugen in  seinem P ro­
zeß gegen einige Sachverständige nicht aufkommen können. Durch die

Zeugenaussagen habe sich herausgestellt, daß die Läufe zur Hälfte ge- ; 
drüut worden seien, ferner, daß ein Theil derselben bereits von der 
italienischen Regierung zurückgewiesen war. Der Kriegsminister habe 
das zwar bestritten, aber er habe sich darin geirrt. Auch die F irm a 
Koppel in Solingen habe eine Erklärung erlassen. Die Sache liegt so, 
daß Koppel eine Fabrik besitzt und in  einer andern, einer Aktien-Fabrik, 
der ausschlaggebende Faktor ist. Die letztere hab^ die Läufe hergestellt, 
welche die italienische Regierung zurückwies. Die Läufe lagerten längere 
Zeit in  Jaffy und gingen dann nach Suhl, von wo sie Löwe bezog. 
Löwe hat selbst beeidet, einen Theil der Läufe aus Spandau, den andern 
aus Suh l bezogen zu haben. Löwe habe auch beschworen, die Kasten 
von der Regierung erhalten zu haben, während ein von ihm unter­
schriebener Kontrakt das Gegentheil beweise. Es sei also ein offenbarer 
Meineid geleistet worden und die Staatsanwaltschaft hätte längst ein­
schreiten müssen. (Vizepräsident G raf von Ballestrem ru ft den Redner 
zur Ordnung, weil er einen außerhalb des Hauses Stehenden, der sich 
hier nicht vertheidigen könne, des Meineides bezichtige.) Redner fragt 
den Kriegsminister, was aus seiner im Verlaufe des Prozesses gemachten 
Anzeige geworden sei, daß alle Hieb- und Stichwaffen aus schlechtestem 
Bessemerstahl hergestellt werden. Im  Prozeß sei festgestellt, daß die 
Läufe derart geschmirgelt wurden, daß Metallverlust eintrat, daß ein 
zweiter Balancier zum Bohren angewendet wurde; daß eine Anzahl 
Kolben geleimt worden seien; daß die Revision mangelhaft war. Bei 
einer Bataillonsübung seien von 1000 Gewehren 625 unbrauchbar ge­
worden. Die M ilitärverw altung habe es zu verhüten gewußt, daß in 
dem Prozesse diejenigen als Zeugen vernommen wurden, welche die Ge­
wehre bei den Uebungen probirt haben. Einen schweren V orw urf er­
hebe er speziell gegen den Kriegsminister. G raf Hohenthal habe aus 
Grund einer Unterhaltung, die er in  einem Restaurant angehört, eine 
Anzeige bei der M ilitärverw altung gemacht, und der Minister habe diese 
Anzeige nicht an Seine Majestät den Kaiser weitergebracht; auch habe 
er die Vernehmung des Generals, der die Meldung des Grafen Hohen­
thal entgegengenommen, vereitelt. I n  dem Prozesse sei ferner nach­
gewiesen, daß gegen die Abmachung schwedisches Eisen verwendet w u r­
de, daß den Sachverständigen m it Frühstück aufgewartet wurde u. s. w. 
Bezeichnend für das Interesse Löwes an der deutschen Armee sei auch 
die Offerte an Boulanger. Von den Zeugen gegen Löwe bekomme keiner 
mehr in  Berlin A rbe it; einer habe sich vorgestern deshalb aufgehängt, 
er heißt Paul von Stude. Alle Zeugen, die etwas Ernsthaftes gegen 
Löwe aussagen wollten, seien weggeschafft worden. E r erinnere an 
Krähahn. Der Prozeß sei ein Zusammenfiel von Dingen hintenherum, 
ein Hohn auf die Gerechtigkeit gewesen. (Präsident von Levetzow er­
klärte diese Aeußerung für unzulässig.) E r selbst habe bei seinen Angriffen 
auf die Judenfirma nie den Staat angegriffen, diesen vielmehr warnen 
wollen.

Reichskanzler G raf C a p r i v i :  Es thut m ir leid, den Vorredner 
heute hier zu sehen. N ur die Achtung, die ich vor dem hohen Hause 
habe, hindert mich ihm zu sagen, was ich ihm sonst sagen müßte. (Bei­
fall links.) Vorredner habe auf schlechte französische Schuhe vor 25 
Jahren hingewiesen und daraus geschlossen, daß unsere heutigen Gewehre 
schlecht sein müßten. E in  gewagter Schluß. E r habe von einer Land­
wehrübung gesprochen, aber es sei doch bekannt, daß häufig die Gewehre 
von in ihrer Verwendung ungeübten Landwehrleuten mißhandelt w ür­
den. Die Beschuldigungen des Vorredners gegen die Justizverwaltung 
müsse er entschieden zurückweisen, ebenso die gegen die Heeresverwaltung. 
E r wiederhole, nur die Achtung vor dem hohen Hause hindere ihn, dem 
Herrn Abgeordneten diejenige Antwort zu ertheilen, die er ihm sonst er­
theilen müßte. Alle unsere Sachverständigen seien einig, daß die Löwe- 
schen Gewehre gut seien; dieselbe Ueberzeugung theile der sächsische Kriegs­
minister. Ahlwardt könne sprechen, so viel und so lange er wolle, es 
werde ihm nie gelingen, das durch Jahrhunderte begründete Ansehen 
der deutschen Armeeverwaltung und der deutschen Justizpflege zu er­
schüttern. (Beifall.)

Kriegsminister v. K a l t  e n b o r n  - Stachau: Ahlwardt habe die
Heeresverwaltung nur warnen wollen. Wäre eS wahr, was er an­
geführt, dann hätten sich unsere Offiziere unverzeihliche Pflichtvernach­
lässigung zu Schulden kommen lassen. Aber kein einziger Fa ll sei er­
wiesen. Die Löwe'sche Fabrik habe durchweg gute Waffen geliefert. Die 
Laufstäbe seien von der M ilitärverw altung direkt an die Fabriken, aber 
nickt nach Solingen oder Suhl geliefert worden. (Rufe links: Also 
Verläumdung!) Von geleimten Kolben habe er heute zum ersten Male 
gehört. Die Schäden an den Gewehren eines Landwehrbataillons, von 
denen Ahlwardt gesprochen, seien durck unvorsichtige Untersuchung nach 
dem Gebrauch entstanden. Den Fa ll Hohenthal betreffend, so erinnere 
sich der Dezernent des Falles absolut nicht. Wäre ihm Wichtiges m it­
getheilt worden, so würde er es sicher gemeldet haben. Die Löwe'schen 
Gewehre seien allen übrigen gleichwertig.

Abg. Ri cht er  (freis.): Die Offerte an Boulanger stehe in Parallele 
zu den Aufträgen Rußlands an die F irm a Sckichau. Solche große 
Firmen könnten nur durch große Lieferungen an das Ausland bestehen. 
Von dem, was Ahlwardt hier vorgebrackt, sei das Gegentheil bewiesen. 
Die F irm a Löwe habe die wegen Diebstahls, Betrugs und Unter­
schlagung bestraften Kronzeugen Ählwardts zurückgewiesen, als sie Geld 
haben wollten, darauf seien sie zu Ahlwardt gegangen. Auch Herr 
Krähahn sei hier genannt worden. Nach dem Prozeß habe ihn (Redner) 
eines Tages auf der Friedrichstraße ein M ann m it den Worten ange­
sprochen: „ich bin Krähahn; ich w ill den Ahlwardt entlarven." Der 
sei nun derselbe M ann, auf den sich Ahlwardt berufe! Ahlwardt habe 
auck den Grafen Hohenthal wieder angeführt; dieser habe aber vor 
Gerickt selbst erklärt, er wisse absolut nickt mehr, um was es sich bei 
dem von ihm gehörten Gespräch gehandelt habe. Ahlwardt verwirre 
die Dinge, ob absichtlich oder aus Naturanlage, wisse er nicht. Seine 
Ausführungen erklärten sich auck nicht aus seinem Fanatismus gegen 
die Juden. Der Gerichtshof habe sein Urtheil dahin zusammengefaßt, 
daß der Angeklagte gewerbsmäßig beleidige. E r könne das Urtheil nur 
unterschreiben. M an müsse den M ann vor der Oeffentlichkeit unschädlich 
machen. ^

Abg. A h l w a r d t :  Der Reichskanzler habe in seiner Erwiderung 
gegen ihn eine eigenthümliche Logik bewiesen, die er nicht charakterisiren 
wolle, zumal wenn er denke, wer vor dem Grafen Caprivi auf jenem 
Platze gesessen. Der Reichskanzler berufe sich immer auf den sächsischen 
Kriegsminister, aber gegen die Zeugen des Reichskanzlers ständen die 
Zeugen des Redners. Wenn von 1090 Gewehren 625 zersprangen, seien 
die Gewehre dock nickt gut. Die Schichau'schen Lieferungen seien m it 
der Löwe'schen Offerte an Boulanger nicht zu vergleichen. Boulanger 
habe die Offerte wohl nu r abgelehnt, weil er gewußt, wie schlecht die 
Löwe'schen Gewehre seien. E r habe bei seinem Vorgehen Löwe und 
andere Leute nickt beleidigen wollen; seine Absicht war, dem Staate zu 
nützen. Es sei vom Gericht festgestellt, daß es Oberstlieutenant Kühne 
nur darum zu thun war, Gewehre abzuliefern; wie sie abgeliefert 
wurden, war ihm gleichgültig. Von Fanatismus sei er fre i; er sei 
aber der Meinung, daß das einzig Richtige, die schnellste Trennung der 
Völker sei.

Kriegsminister v. K a l t e n b o r n  stellt einige Einzelangaben Ahl- 
wardts richtig. ^

Sächsischer Militärbevollmächtigter, General-Major v. S ck l l eben:  
Es sei auf die Erklärung Bezug genommen, die er (Redner) seiner Zeit 
über die Löwe'schen Gewehre abgegeben. Diese Erklärung sei auf ganz 
eingehende und sorgsame Ermittelungen begründet gewesen, an deren 
Richtigkeit kein Zweifel aufkommen könne. I n  der Zwischenzeit sei 
nichts eingetreten, was jene Erklärung modifiziren könnte. (Beifall.)

Abg. L i e b  e r m a n n  v o n  S o n n e n b e r g  (Antis.): E r sei von 
vornherein ein Gegner Ählwardts gewesen und bedaure nur, daß die 
Staatsbehörden nicht rascher vorgegangen seien und sowohl den Ver­
fasser der „Judenflinten", wie die Herren Löwe und Kühne in  Unter­
suchungshaft genommen haben (Heiterkeit), dadurch wäre die Aufklärung 
schneller herbeigeführt werden. M it  der ersten Erklärung des Kriegs­
ministers sei fü r ihn die Angelegenheit erledigt gewesen. Bedauerlich 
sei, daß am Tage der Interpellation Marquardsen die Interpellanten 
m it Herrn Löwe im Foyer des Hauses freundschaftlich verkehrten. Das 
habe ein falsches B ild  abgegeben. Ueber die Boulanger-Affäre denke er 
anders als Richter, der für eine konservative F irm a sich gewiß nicht so 
ins Zeug gelegt haben würde. Die Vorkommnisse in  der Löwe'schen 
Fabrik zeugten jedenfalls von mangelnder Aufsicht. Ih m  sei eine That­
sache m it Bezug auf Infanteriewaffen bekannt geworden, die er an zu­
ständiger Stelle mittheilen werde, die Heeresverwaltung werde dann 
sagen: einmal m it Löwe und nich4 wieder.

Abg. Dr. B u h l  (natl.) weist die Annahme zurück, als ser bis 
Interpellation bestellte Arbeit gewesen. >

Kriegsminister v. K a l t e n b o r n  verwahrt die M ilitärverw altung 
gegen den V orw urf der Verschleppung.

Abg. R i c h t e r :  Die von Liebermann am Schluß gemachte An­
deutung beweise, daß er Ahlwardt völlig gleichwerthig sei.

Abg. A h l w a r d t :  Alle Welt wisse, daß die Löwe'schen Gewehre 
nichts taugten, Richter werde ihn (Redner) nicht diskreditiren, hinter ihm 
ständen M illionen von Deutschen.

Nach längeren persönlichen Auseinandersetzungen zwischen den Abg. 
Richter, Liebermann von Sonnenberg und Ahlwardt w ird die General­
diskussion geschlossen.

Weilerberathung morgen.

Deutsches gleich.
Berlin, 20. M ärz 1693.

—  Se. Majestät der Kaiser nahm heute M ittag  die M el­
dung des Wirklichen Geheimen Rathes von Unruhe-Bomst ent­
gegen und empfing im  Anschluß hieran, den Geheimen Ober- 
Regierungsrath F rhrn. von W ilm owski, welcher die Orden seines 
verstorbenen Vaters in die Hände S r. Majestät zurücklegte.

— Fürst Bismarck empfing gestern den Abgeordneten 
Schoof, D r. Hahn und den Rheder Rickmers aus Bremerhaven.

—  Heute Vorm ittag fand die Grundsteinlegung der katho­
lischen Piuskirche in  Gegenwart des gesammten katholischen 
Klerus und Vertretern der S tad t B e rlin  statt. Propst Jahnel 
hielt die Weiherede.

—  Heute findet hier eine Sitzung des Vorstandes des 
Wahlvereins der Deutsch-Konservativen statt, in welcher über die 
Organisationsfrage im S inne der auf dem Parteitage beschlosse­
nen Resolution Mehnert berathen werden soll.

—  Das Zentralkomitee der nationalliberalen Parte i auS 
ganz Deutschland war der „N ationa l-Ze itung" zufolge am Sonn­
abend und Sonntag zur Besprechung der politischen Lage in 
B e rlin  versammelt. Es ergab sich volle Einmüthigkeit in  der 
Beurtheilung derselben und des Verhaltens gegenüber den be­
vorstehenden Eventualitäten.

—  I n  Greifswald, Wittstock, Siegen und U lm  haben 
Versammlungen zu Gunsten der Annahme der M tlitärvorlage 
stattgefunden.

—  Die Aussührungskommisfion der Antisklaoerei-Lotterie 
soll nach einer Meldung der „F rkf. Z tg ." beschlossen haben, daS 
Unternehmen Wissmanns amNyassa abzubrechen und die Nyafsa- 
station dem Reiche anzubieten. Neue Unternehmungen sollen 
nicht mehr ins Leben gerufen werden, da die vorhandene halbe 
M illio n  dazu nicht ausreicht.

—  Gegen Umgehungen der Vorschriften in Sachen der 
Branntweinsteuer geht uns neuerdings die preußische Regierung 
vor. Neuerdings —  so schreibt der „R .- und S t.-A n z "  find in 
umfassenden Maße Versuche gemacht worden, die fü r alkoholhal­
tige H eilm itte l und Parfümerien zu gestandene Befreiung von 
der Branntweinsteuer fü r solche Fabrikate in  Anspruch zu neh­
men, zu deren Herstellung theils viel geringere als die in  oem 
Arzenetbuche fü r das das deutsche Reich vorgeschriebenen Mengen 
von Zusatzstoffen und zwar unter Täuschung der Steuerbeamten, 
theils nur ganz geringe Mengen möglichst billiger und die Ge­
nießbarkeit des Branntweins beeinflussender Zusatzstoffe verwen­
det worden waren. Diese Fabrikate werden m it Leichtigkeit von 
ihren Beimischungen befreit und alsdann zu Trinkzwecken miß' 
braucht. Der Finanzminister hat daher die Provtnzialsteuer- 
Direktoren m ittels Verfügung vom 14. März ersucht, den Ge­
genstand der besonderen Aufmerksamkeit der betheiligten Beamten 
zu empfehlen.

—  Die Abgg. Menzer und Gen. haben folgende In te r­
pellation eingebracht: Beabsichtigen die verbündeten Regierungen 
angesichts des im letzten Jahre überraschend zu Tage getretenen 
Rückganges des deutschen Tabakbaues demnächst gesetzgeberische 
Maßregeln vorzuschlagen, die geeignet find, diesen Rückgang und 
den damit unabweisbar verbundenen R u in  weiter Kreise unserer 
deutschen Tabaksbauern aufzuhalten?

—  Z u r Reichstagswahl in  Olpe veröffentlicht ein Extra' 
b latt des „S aue rl. Volksbl." folgendes: D ie Vorsitzenden der 
Centrumsfraktionen des Reichstages wie des Landtages erklärten 
auf telegraphische Anfrage: W ir  treten D r. Lieber« Aeußerungen 
über E in tr it t  Fusangels ins Centrum unbedingt bet. Gral 
Ballestrem. Freiherr v. Heeremann. Herr D r. Lieber hat in 
Grevenbrück erklärt: Herr Fußangel kann als Kandidat der 
Centrumsfraktion nicht anerkannt werden. D ie Entscheidung 
lautet jetzt: Hie Centrum ! —  Hie FuSangel!"

Dortmund, 17. März. I n  einer an die „Rhein.W est'' 
Z tg ." gerichteten Zuschrift theilt Herr Lamb. Lenfing, Verleger 
der ultramontanen „T rem on ia " m it, daß er es sei, der die 
Kandidatur des Freiherrn von Schorlemer - Alst fü r die dortige 
Ersatzwahl in Vorschlag gebracht, und daß ihm Herr v. Scho^ 
lemer in  einer Konferenz mitgetheilt habe, „er theile den Stand' 
punkt der Regierung in der M ilitä rvo rlage  nicht."

Ausland.
Wien, 20. März. Im  Abgeordnetenhause brachte der Justiz 

minister den Entw urf der neuen Civilprozeßordnung ein.
Budapest, 20. März. Gestern Nachmittag fand hier ein 

großes „FreiheitSfest" statt, bei welchem unter großer Begeiste' 
rung die „Forderungen der N a tion" in  zwölf Punkten sormulirt 
und die Unabhängigkeit Ungarns, ein nationales Heer, eine ei­
gene Nationalbank und das allgemeine Stimmrecht verlangt 
wurden. F ü r das letztere traten besonders mehrere Abgeordnete 
der 1848er Parte i, sowie verschiedene Arbeiter-Redner ein.

Lugano, 20. März. D ie Kaiserin von Oesterreich ist 
zu mehrtägigem Aufenthalt eingetroffen und unter dem Rantt" 
G räfin  Hohenems im Hotel du Parc abgestiegen.

Rom, 20. März. König Humbert w ird seine silberne Ho<^ 
zeit nicht, wie bisher beschlossen, im Familienkreise zu Monza, 
sondern in Rom feiern, nachdem der Papst sein Jub iläum  um 
noch nie dagewesener Pracht begangen hat.

Paris, 20. März. Am Grabe Ferry's werden R ibo l im 
Namen der Regierung, Barboux in dem des Senats, Meline 
fü r den Generalrath der Vogesen und Greard namens der Uni' 
verspäten sprechen.

Paris, 20. März. Der brasilianische Gesandte erklärte, 
die Nachricht, daß die Regierungstruppen unter dem Generat 
Tellos von den Föderalisten geschlagen worden seien, fü r völlig 
unbegründet.

Roubaix, 20. März. Eine vertrauliche Versammlung 
katholischen Vereinigung wurde heute durch Sozialisten gestört, 
welche sich des Vorstandstisches bemächtigten und das Kruzifix 
zur Erde warfen D re i Frauen übernahmen den Vorsitz; ^  
entstand ein furchtbarer Lärm. D ie Sozialisten warfen m it Möbel' 
stücken, und schließlich zogen die Katholiken sich zurück. Mehrer



wurden verletzt; eine Anzahl wurde verhaftet, die S tad t ist in 
lebhafter Erregung.

Lissabon, 20. M ärz. Der Eisenbahnzug, worin das 
Königspaar sich befand, welches zur Einweihung des Hospital 
in Caldas sich begab, entgleiste bei Campolide. Der königliche 
Salonwagen ist beschädigt, Personen sind jedoch nicht verletzt.

Christiania, 19. März. Der Christianiafjord ist nunmehr 
als offen für große Dampfschiffe anzusehen.

NroVinzialnachrichten.
O  Culinsee, 20. M ärz. (Zweigverein des vaterländischen Frauen- 

verems). Info lge Anregung durch Frau Bürgermeister Hartwich und 
Frau Pfarrer Schmidt hatten sich heute nachmittags 4 Uhr im Saale 
des Hotels „Deutscher Hof" hierselbst mehrere Damen aus Culmsee und 
Umgegend versammelt, um einen Zweigverein des vaterländischen Frauen- 
vereins zu begründen. Nachdem vom Herrn Pfarrer Schmidt die S ta ­
t te n  vorgelesen, wurden dieselben von den anwesenden Damen, deren 
Zahl etwa 60 betragen haben soll, angenommen und zur Vorsitzenden 
Frau Pfarrer Schmidt gewählt, zu deren Stellvertreterin und zugleich 
zur Kassirerin des Vereins wurde Frau  Bürgermeister Hartwich gewählt.

Culrn, 20. M ärz. (Der Weichseltrajekt) findet mit Dampfer nur bei 
6age, und zwar von 5V , Uhr früh bis 6*/- Uhr abends statt.

Culm, 20. M ärz. (Zwangsversteigerung). Das ehemalige Logen- 
^iwdstück, Bahnhofstraße N r. 51, (bisher Herrn Rentier Ewe gehörig) 
hat Kaufmann V . Auterborn in der gerichtlichen Zwangsversteigerung 
am 17. M ärz für das Meistgebot von 28 610 Mk. erstanden.

):( Krojanke, 20. M ärz. (Das Gut Marienhöhe) war seit dem M onat 
Fuli vorigen Jahres ein vielbegehrtes Kaufsobjekt. Der bisherige Be­
sitzer Hoffmann trat mittels Tausches sein Besitzthum an den Rentier 
-warburg-Berlin ab, während vor kurzer Zeit das Gut wiederum durch 
em Tauschgeschäft in den Besitz eines Herrn Salcher-Berlin übergegangen 
m. Wie man erfährt, wird dasselbe in Kürze zum drittenmal seinen 
Besitzer wechseln.

Konih, 18. M ärz. (Schußaffäre). Heute Vormittag wurde ein auf 
dem Gute Rakelwitz dienendes Mädchen zu einem hiesigen Arzt gebracht, 
welches drei durch Schüsse verursachte Verletzungen in der Brust und im 
Rucken hatte. Nach seiner Angabe sind dem Mädchen diese Ver­
ätzungen durch den Gärtner des Gutes mittels eines Revolvers beige­
bracht worden.

E lb in g , 18. M ärz. (Die „Getreuen von Elbing") werden auch in 
diesem Jahre wieder, wie in den letzten drei Jahren, ihrer Verehrung 
lur den Fürsten Bismarck durch eine kunstvoll ausgestattete Adresse zum 
Geburtstage des großen Kanzlers Ausdruck geben und den Tag durch 
einen Kommers in einem noch zu bestimmenden Lokale feiern. (E. Z.)

Neidendurg, 18. M ärz. (Hebeammenpfuscherei). Am 10. d. M .  
verstarb in Omulefofen die 28jährige W irthsfrau W ., wie verlautet, 
wfolge von Hebeammenpfuscherei.

T ils it, 17. M ärz. (Die Errichtung einer elektrischen Straßenbahn) 
hierselbst auf Aktien darf als gesichert betrachtet werden. I n  der gestern 
^bend abgehaltenen allgemeinen Bürgerversammlung hat sich nicht eine 
Einzige Stimme gegen das Projekt erhoben. Nach den Erklärungen des 
Blrektors des hiesigen Wasserwerks ist die Firm a Siemens und Halste 
bereit, 150 000 Mk. Prioritätsaktien zu zeichnen. Die Gesellschaft der 
Mischen Wasserwerke, der auch das hiesige von der Königsbergec 
j^bschinenfabrik-Aktiengesellschaft erbaute Wasserwerk gehört, ist bereit, 
NH derart an dem Projekt zu betheiligen, daß von den Bürgern Tilsits 
bon den veranschlagten 400000 Mk. nur noch 100000 Mk. aufzubringen 
^in würden. Behufs Erledigung der Detailarbeiten wurde einstimmig

Aktionskomitee, bestehend aus 20 Personen mit dem Recht der 
Kooptation, gewählt, an dessen Spitze Herr Oberbürgermeister Thesing

Gnesen, 19. M ärz. (Zwangsversteigerung). I n  der Subhastation 
"stand für das Meistgebot von 56 000 Mk. der Kaufmann K a r l  
G rundst"ck^o*" bisher der F rau  Magdalena Morawska gehörige

Posen, 17. M ärz. (Unter der polnischen Bauernschaft) der Provinz 
-Posen hat das landwirthschaftliche Vereinswesen bedeutende Fortschritte 
gemacht. Die Zahl der polnischen Bauernvereine beträgt gegen 60 mit 
,000 Mitgliedern. I n  den letzten Jahren sind fünf bäuerliche Genossen­
schaften gegründet worden, welche die Drainirung von 6500 Morgen aus- 
'Uhren wollen; ferner sind zwei bäuerliche Genossenschaften für Meliorations­
zwecke in der Bildung begriffen.
. Posen, 17. M ärz. (Die Posener Handelskammer) berieth in ihrer 
heutigen Sitzung über die Absendung einer Petition an den Reichstag 
öu Gunsten des russischen Handelsvertrages. Da sich eine starke Opposition 
6egen die Absendung einer Petition geltend machte, wurde die Angelegen­
heit an eine Kommission verwiesen, welche in der nächsten Sitzung 
vorüber berichten soll. Nach der augenblicklichen Stimmung innerhalb 
ber Handelskammer zu schließen, ist es möglich, daß man sich gegen eine 
olche Petition entscheidet.

o Posen, 20. M ärz. (Der Rechtsanwalt), welcher sich am Sonn­
abend vor dem Ehrengericht der Rechtsanwälte zu verantworten hatte, 
^  nicht, wie irrthümlick mitgetheilt, aus Krone a. Br., sondern aus

Krone. E r wurde zu einem Verweise und 500 Mk. Geldstrafe 
^ u rth e ilt.______________________________________________ ____________

<Lokatnachrichten.
Thor«, 21. M ärz 1893.

^  ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m Heer e) .  K l a m r o t h ,  
"Utaior und Bats.-Kommandeur vom Fuß-Art.-Regt. N r. 11 unter 
Stellung ä 1a suite des Regts., zum ersten Art.-Osfizier vom Platz in 
M e n  ernannt, F r o m m ,  Hauptm. und Komp.-Chef vom niederstes. 
Fuß-Art.-Regt. Nr. 5, unter Beförderung zum M ajor, als etatsmäß. 
Stabsoffizier in das Fuß-Art.-Regt. N r. 11 versetzt, L o n g a r t ,  Hauptm. 
von der Fuß-Art. 2. Aufgebots des Landw.-Bezirks I  Berlin, auf ein 
)jahr zur Dienstleistung bei dem Fuß-Art.-Regt. N r. 11 kommandirt, 
^ ra f von der G r o e b e n ,  Rittmeister und Eskadr.-Ches vom Ulan.-Regt. 
von Schmidt (1. pomm.) N r. 4, mit Pension und der Uniform des 
Nur.-Regts. Gras Wrangel (ostpreuß.) Nr. 3, der Abschied bewilligt, 
^ r a n i  b o w ,  P r -L t. vom pomm. Pion.-Bat. N r. 2 unter Versetzung in 
^  2- Jngen.-Jnsp. zum Hauptmann befördert, H a s p e r ,  Pr.-Lt. vom 
Fuß-Art.-Regt. N r. 11, in das Fuß-Art.-Regt. General-Feldzeugmeister 
^Brandenburg) N r. 3 versetzt.
-  —  ( De r  west pr eußi scke W a h l v e r e i n )  hielt am Sonntag in
B'rschau eine Versammlung ab, um über die Auflösung des Vereins zu 
Gunsten deS Bundes der Landwirthe zu beschließen. Etwa 80 Herren 
hatten sich zu der Versammlung eingesunden, die von Herrn v. Puttkamer- 
^ r . Plauth eröffnet wurde. Herr Meyer ließ sich über die Lage der 
^andwirthschaft aus und legte dann den Zweck des Bundes der Land­
s itz e  dar. Herr Delbrück erinnerte daran, daß die Idee eines Zusammen­
flusses der Landwirthe schon früher von Herrn v. Puttkamer angeregt 
worden sei und in dem vor anderthalb Jahren gegründeten westpreuß. 
fah lverein  Ausdruck gefunden habe. Die Sache habe damals nur noch 
nicht den Anklang gefunden, wie jetzt durch den Aufruf des Herrn  
Rupprecht-Ransern. Dann sprach Herr Klatt-Tiege in warmen Worten 
^Ur den Bund der Landwirthe und erntete damit auf allen Seiten 
großen Beifall. Bei der Abstimmung wurde mit sämmtlichen Stimmen 
Ole Auflösung des westpreußischen Wahlvereins zu Gunsten des Bundes 
oer Landwirthe beschlossen. Alle Mitglieder werden letzterem beitreten 
wlt einem Beitrage von 3 pCt. der Grundsteuer. Einigen Herren, die 
oen Beitrag für zu hoch erklärten, wurde anheimgegeben, sich mit dem 
Vorsitzenden des Bundes, Herrn v. Ploetz, direkt ins Vernehmen zu setzen,

eine Ermäßigung des Beitrages zu erzielen. Andere Herren äußerten, 
»"n  noch einen höheren Beitrag leisten zu wollen, nur um die Sache 
"deutlich in Fluß zu bekommen.
. —  (W e  st p r e u ß i s c h e  P r o v i n z i a l  - L e h r e r v e r s a m m -
U ng). Die diesjährige westpreußische Provinzial-Lehrerversammlung, 

Welche bekanntlich während der Pfingstferien in Elbing stattfinden soll, 
hat der Vorstand des Provinzial-Lehrervereins im Einvernehmen mit dem 
^hrerverein zu Elbing bezw. dem dortigen Ortsausschuß für den 22., 

o. und 24. M a i anberaumt. Und zwar soll am 22. M a i (2. Feiertag) 
ooends die Vorversammlung und an dem 23. bezw. 24. M a i je eine 
Hauptversammlung stattfinden. Ursprünglich waren die Tage vom 23. 
Ak Aussicht genommen. Da jedoch mit dem 25. M a i die
pfingstferien ihr Ende erreichen und viele Theilnehmer der Rückreise 
f'gen  an der Betheiligung der 2. Hauptversammlung verhindert werden 
firften, so hat man sick für die obigen Tage entschieden. M it  der Pro- 
'Nzial - Lehrerversammlung soll eine Lehrmittelausstellung verbunden 

oerden. Auch werden voraussichtlich die Delegirtenversammlungen des

westpreußischen Lehrer-Emeriten-Unterstützungsvereins, der Lehrersterbe­
kasse und des Pestalozzivereins abgehalten werden.

—  ( Z u r  E i n f ü h r u n g  d e r  m i t t e l e u r o p ä i s c h e n  Z e i t ) .  
Vom 1. April d. Js. ab wird bekanntlich die mitteleuropäische Zeit auch 
im äußeren Eisenbahndienste eingeführt. I n  der Nacht vom 31. M ärz  
zum 1. April und zwar auf allen Stationen, welche keinen Nachtdienst 
haben, nach Schluß des Dienstes, auf den übrigen Stationen zu M itte r­
nacht, werden sämmtliche Bahnhofsuhren auch die Privatuhren der 
Beamten des äußeren Dienstes auf mitteleuropäische Zeit umgestellt. 
Ein in einheitlicher Zeit aufgestellter Aushang-Fahrplan wird den S ta ­
tionen und Dienststellen rechtzeitig überwiesen werden. Derselbe wird 
am Abend des 31. M ärz nach Schluß des Dienstes an Stelle des un- 
giltig werdenden jetzigen Fahrplans angeheftet werden. Wer sich übrigens 
gegen Zeitverlust und gegen mancherlei Verdruß, welcher durch eine solche 
Neuerung hervorgebracht werden kann und wird, schützen will, dem sei die 
soeben bei Dietrich Reimer in Berlin erschienene kleine Schrift: „Die 
mitteleuropäische Zeit, ein W ort an die Stadt- und Landbewohner und 
an die Schulen zur Erläuterung der vom 1. April 1893 in das bürger­
liche Leben einzuführenden neuen Zeitrechnung von O. Jesse" empfohlen. 
Aus einer Karte des deutschen Reiches, welche der Sckrlft beigegeben ist, 
läßt sich leicht für jeden O rt derjenige Betrag ermitteln, um welchen die 
Uhren vorauf oder zurück zu stellen sind. Auch nach dem 1. April ist 
diese Schrift noch werthvoll, weil sie Erläuterungen enthält über die 
Stellung der Uhren aus den Angaben der bisherigen Kalender.

—  ( D e s i n f e k t i o n ) .  Die bisherige Vorschrift, daß das Gepäck 
aller Reisenden, die aus Choleragegenden kommen und die preußische 
Grenze überschreiten, zu desinfiziren ist, hat der Minister eingeschränkt. 
Fortan sollen in den Grenzstationen nur die Wäsche und Kleider von 
solchen Reisenden desinfizirt werden, die cholerakrank oder cholera- 
verdächtig sind.

—  ( D i e  D a n z i g e r  P r i v a t - A k t i e n b a n k )  hat ihre Dividende 
für das verflossene Jahr auf 7Vs pCt. festgesetzt. Der Gesammtumsatz 
betrug 321291 830 Mk.

—  ( We s e l e r  G e l d l o t t e r i e ) .  Der erste Haupttreffer von 90000  
Mk. der Weseler Lotterie ist in die Kollekte des Herrn H. Steinnitz in 
Laurahütte, Kreis Kattowitz, und zwar auf N r. 68 534 gefallen. Inhaber 
des Gewinnloses ist der Arbeiter Breitkopf von der Julienhütte in 
Bobrek.

—  ( F r ü h l i n g  ist es g e w o r d e n ) ,  das heißt, nach dem Kalender 
hat er semen Anfang genommen, nicht aber, wie die Dichter ihn schildern, 
mit Vogelgesang, linden Lüften, blauem Himmel und bunten Blumen, 
sondern mit Schneeflocken, Nordwind und leichtem Frost, während die 
Sonne ihr lachendes Antlitz hinter grauen Wolkenmassen verbirgt. Der 
Winter macht dem Frühling die Herrschaft streitig; aber seine verzwei- 
selten Versuche find die letzten konvulsivischen Zuckungen eines über­
wundenen Gegners, der da weiß, daß es für ihn keine Rettung giebt. 
Seine Macht ist gebrochen. Schon sind Lerchen und Kiebitze hier, die 
Frühlingsherolde, die uns das Nahen wärmerer Tage künden. Vor 
einiger Zeit sind auch die Störche eingetroffen, und hier und dort 
wurden schon Staare wahrgenommen. I n  den Gärten recken M ärz ­
veilchen und Schneeglöckchen ihre zarten Köpfchen neugierig unter dem 
Moos hervor. I n  Busch und Strauch, in Wald und Feld regt sich von 
neuem das Leben der Natur. Die Knospen harren nur der lauen 
Frühlingsnackt und der Erwärmung des Bodens, um dann in zartem 
frischen Grün und in tausendfältiger Farbenpracht sich zu entfalten und 
die milde Luft mit wonnigem Blütendust zu erfüllen.

— ( Kr i e g  er ver e i n) .  I n  der Vorstandssitzung am Sonnabend 
bei Nicolai erfolgte zunächst die Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. 
Sodann wurde vorgeschlagen, der Einladung des Magistrats zur Theil­
nahme an der Jubelfeier der Rückkehr Thorns in den preußischen Staats­
verband Folge zu geben. Ein Gesuck um Unterstützung wurde abgelehnt, 
ein zweites bewilligt. Es wurde ferner beschlossen, künftighin bei der 
Kaisergeburtstagsfeier Knaben unter 14 Jahren sowie Gäste nickt mehr 
theilnehmen zu lassen. —  Die darauffolgende Generalversammlung er­
öffnete der Vorsitzende Herr Oberstlieutenant a. D . Zawada durch ein 
Hoch aus Se. Majestät den Kaiser. Der Stärkerapport pro M ärz ergab 
375 Mitglieder und 7 Ehrenmitglieder. Der Vorschlag des Vorstandes, 
die Kaisersgeburtstagsfeier betreffend, wurde angenommen. Die nächste 
Versammlung findet am 9. April statt.

—  ( H a n d w e r k e r v e r e i n ) .  Nächsten Donnerstag wird Herr 
Stadtbaurath Schmidt einen Vortrag halten: „Ueber Konservirung des 
Fleisches durch Kühlung mit Bezug auf die im hiesigen Schlachthause zu 
erbauende Kühlanstalt". Dem Vortrag wird sich die Generalversamm­
lung des Vereins anschließen, in welcher die Wahl des Vorstandes 
erfolgen und der Rendant Bericht erstatten wird.

— ( J n n u n g s  V e r s a m m l u n g ) .  Die Fleischerinnung hielt gestern 
abends 7 Uhr im oberen Meisterzimmer der Jnnungsherberge eine 
außerordentliche Versammlung ab, in welcher beschlossen wurde, an der 
am 7. M a i stattfindenden Jubelfeier aus Anlaß der 100jährigen Zuge­
hörigkeit Thorns zur Krone Preußens sich vollzählig zu betheiligen, und 
zwar am Festzuge mit dem historischen Ritter in voller Rüstung und 
zwei anderen Reitern im Festgewande. —  Zwei andere Gegenstände der 
Tagesordnung wurden zur nächsten Quartalssitzung zurückgestellt.

—  ( S t e m p e l f u n d ) .  Der hiesige Aichmeister Herr Braun hat beim 
Ausräumen des Aichlokals einen Messingstempel vorgefunden, der dort 
wohl schon längere Zeit in Vergessenheit lag. E r trägt die Inschrift: 
„Kaiser Wilhelmstiftung für deutsche Invaliden" und in der M itte  eine 
Kaiserkrone.

— (Z u r  K a n a l i s a t i o n ) .  Hier sind vorgestern bereits fünf 
Waggons mit großen Eisenröhren aus Gelsenkirchen angelangt und 
werden durch Rollfuhrwerke nach den betr. Verlegungsstellen befördert.

—  ( B r a n d ) .  Am 17. d. M . brach auf der Besitzung des Eigen- 
thümers Redmerski auf Vorwerk Kaszczorek Feuer aus, welches das 
Dach des Viehstalles und einen Anbau zerstörte. Die Gebäude sind mit 
300 Mk. versichert.

— ( P o l i z e i  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 12 
Personen genommen, darunter ein Lehrling im Weinhandlungsgeschäft 
des Herrn Gelhorn wegen Unterschlagung.

—  ( V o n  der  Wei chse^.  Der heutige Wafserstand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 3,66 Meter ü b e r  Null. 
Das Wasser steigt noch; das untere Ladegeleise der Uferbahn ist bereits 
überschwemmt. I n  die Podgorzer Wiesen und in die tiefer gelegenen 
Ländereien von Grüntha! und Ober-Neffau ist das Wasser bereits ein­
gedrungen.

—  ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein Trans­
port von 213 russischen Schweinen hier ein.

Podgorz, 21. M ärz. (Einsegnung. Zugvögel. Bienenstöcke). Gestern 
erfolgte in Gr. Nessau die Einsegnung der Osterkonfirmanden durch Herrn  
Prediger Endemann. —  Aus der Niederung wird das Eintreffen der 
Lerchen, Kiebitze, wilden Gänse und Enten gemeldet. —  Die starke Kälte 
des Januars hat auf die Bienenstöcke außerordentlich nacktheilig gewirkt. 
Die jungen Völker sind meistens abgestorben, und die übrigen leiden 
dermaßen an Nahrungsmangel, daß nur schleunige Fütterung sie vor 
dem Untergang bewahren kann.

Gemeinnütziges.
( A e p f e l  al S M i t t e l  gegen T r u nk s uc h t )  werden neuerdings 

von D r. Triplett empfohlen. Derselbe bemerkte in längeren Beobach­
tungen, daß starke Trinker gewöhnlich den Genuß frischer Aepfel nicht 
lieben und versuchte den Apfelgenuß als M itte l gegen die Trunksucht zu 
verwenden. E r verordnete, daß Kranke während der Mahlzeiten und 
auch zwischen denselben soviel als möglich frische Aepfel zu genießen 
hätten und erzielte damit viel bessere Ergebnisse, als mit den seither 
üblichen M itteln, wie Strychnin rc. I n  jedem Falle nahm die Trunk- 
suckt schnell ab, in vielen wurde sogar vollständige Heilung erzielt.

M annigfattiges.
( K i e b i t z e i e r )  find gegenwärtig ein sehr gesuchter Artikel. 

D ie Berliner Händler erlassen in den Provinzialzeitungen zahl­
reiche Annoncen und bieten außergewöhnlich hohe Preise. Jedoch 
steht es in diesem Jahre sehr schlecht mit den Kiebitzeiern. Vogel 
Kiebitz ist durch Kälte und Überschwemmungen vom Eierlegen 
abgehalten worden. Z u  Ostern wird es daher trübe aussehen 
m it den Kiebitzeiern.

(D  y n a m i 1 e x p l o s i o n). W ie aus Blankenburg a. H. ge­
meldet wird, erfolgte am vorigen Mittwoch in der Arbeiterbude, der 
den Harzer Werken gehörenden Eisensteingrube „Volkmarskeller" bei

Hüttenrode eine Dynamitexplofion, welche durch den Vorarbeiter 
Nehme absichtlich veranlaßt worden ist. Acht Arbeiter, darunter 
Behme, sind getödtet, sechs davon ganz in Stücke gerissen 
worden.

(Tod  durch Lachen) trat bei einer W ärterin der Londoner 
Irrenanstalt während der Erzählung einer heiteren Geschichte 
ein. Bei der Leichenöffnung fand man als Todesursache eine 
Flüssigkeitsansammlung im Herzbeutel, durch welche die freie 
Herzthätigkeit so behindert war, daß die außergewöhnliche A n ­
strengung, das Lachen zu unterdrücken, den Stillstand des 
Herzens herbeiführte.

( K u r z  u n d  g u t ) .  Ein Fürst bereist sein Land und 
kommt auch in eine kleine Gemeinde, wo ihn das nicht sehr 
redegewandte Oberhaupt der Bürgerschaft folgendermaßen begrüßt: 
„Durchlaucht, — W orte könne mer ntt viel mache, —  aber —  
(die Hand aufs Herz legend) d o  sch 1 i ck 1 ' s !"

Neueste Nachrichten.
N ew york, 20. M ärz. Theodore Runyon in New-Jersey ist 

zum Gesandten der Vereinigten Staaten beim deutschen Reiche 
ernannt.

Telegramme.
A r n s b e r g ,  21. M ä rz . Bisher wurden bei der 

gestrigen Reichtagsersatzwahl in Olpe - Mrschede - ArnSbrrg 
Stimmen gezählt fü r Redakteur Fußangel 5746 und fü r  
Rentamtsmeister Boese (offizieller Centrumskandidat) 2006  
Stimmen.

P a r i s ,  21. M ärz . B ei dem Brand eines S p ir itu s ­
lagers in S ä n  Sebastian find 25 Personen umgekommen.

W a r s c h a u ,  21. M ä rz . D er Wasserstand der Weichsel 
beträgt 3,30 Meter.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i n n  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________________________________ 21. M ärz 20. M ärz

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz 
Preußische 3 Konsols .
Preußische 3 '/ .  <V«> Konsols 
Preußische 4 Konsols .
Polnische Pfandbriefe 5 <>/<». . 
Polnische Liquidationspfandbriefe 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile 
Oesterreichische Banknoten 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai 
M a i-J u n i . . 
loko in Newyork 

R o g g e n :  loko 
A p ril-M a i .
M a i-J u n i 
J u n i-J u li .

R ü b ö l :  A p ril-M a i 
Sept.-Oktbr.

S p i r i t u s :  . .
50er loko 
70er loko 

70er M ärz  
70er A p ril-M a i 

Diskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 3*/, pCt.

2 1 5 -

8 7 -4 0  
10 1 -2 0  
107— 50 
67— 60 
6 5 - 4 0  
9 7 -7 0  

1 9 1 -6 0  
1 6 8 -5 0
1 5 0 -  50
1 5 1 -  70 

7 5 -
1 2 9 -  
131— 70 
1 3 3 -5 0  
135—
5 0 -  70
5 1 -  70

5 5 -  
3 5 -3 0  
3 4 -3 0  

. 3 4 - 4 0 .  
resp. 4 pCt.

215— 35 
2 1 4 -6 0  

8 7 -5 0  
101— 30 
1 0 7 -5 0  
67— 20 
65— 40 
9 7 -7 0  

1 9 2 -3 0  
1 6 8 -5 0  
1 5 0 -7 0  
1 5 2 -  
7 6 - ' / .  

1 3 0 -  
1 3 2 -2 0  
i r r . __
1 3 5 -2 0

5 0 -  90
5 1 -  80

5 5 -
3 5 -3 0
3 4 -
3 4 -1 0

K ö n i g s b e r g ,  20. M ärz. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 30000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 53,25 Mk., nicht kontingentirt 33,50 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. M ärz 1893.

W e t t e r :  veränderlich.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

W e i z e n  flau, 132/133 Pfd. hell 139/140 M ., 134/135 Pfd. hell 141/142 
M ., 129/132 Pfd bunt 136/138 M .

R o g g e n  flau, 121/123 Pfd. 113/114 M .
G ers te  nur beste Waare verkäuflich, Brauwaare nach Q ualitä t 128 biS 

142 M .
E r b s e n  Futterwaare 115/117 M ., M ittelwaare 122/125 M .
H a f e r  130/133 M .
L u p i n e n  blaue trockene 93/96 M ._______________________

Thorner Marktpreise
oom Dienstag den 21. M ärz.
niedr. Ihöchster niedr.!höchster

B e n e n n u n g Z r e i s . B e n e n n u n g Z r e i S .
§ §

Weizen . . 100 Kilo 14 00 14 50 Hammelfleisch 1 Kilo 90 1 20
Roggen . . „ 11 50 12 00 Eßbutter. . „ 2 00 2 40
Gerste. . . „ 13 00 14 00 Eier . . . Schock 2 40 — —
H a fe r . . . „ 13 50 14 00 Krebse. . . „ — — — —
Stroh(Richt-) „ 3 60 — — Aale . . . 1 Kilo — — — —
Heu . . . „ 5 60 — — Breffen . . „ — 60 — 90
Erbsen . . „ 12 00 18 00 Schleie . . „ — — — —
Kartoffeln . 50Kilo 1 40 1 50 Hechte. . . „ — 80 1 00
Weizenmehl. „ 7 00 14 40 Karauschen . „ — — — —
Roggenmehl. „ 5 60 9 60 Barsche . . „ — 60 — —
Brot . . . 2 -/.K l. — — — 50 Zander . . „ 1 00 1 20
Rindfleisch Karpfen . . „ — — — —

v.d. Keule . 1 Kilo 1 00 — — Weißfische . „ — 60 — —
Bauchfleisch „ — 90 — — Kl. M aränen „ — — — —

Kalbfleisch . „ 1 00 1 20 M ilc h . . . 1 Liter — 10 — 12
Schweinefl. . „ — 90 1 10 Petroleum . „ — 20 — 22
Geräuch.Speck „ 1 70 — — S p ir itu s . . „ — — 1 20
Schmalz . . ,, 1 70 — — „ (denat.) „ — — — 40

Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleischwaaren, Geflügel 
und Fische waren rdicklich, dagegen alle Landprodukte nur schwach ver­
treten. Der Verkehr war rege.

Die Preise stellten sich für Erzeugnisse des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 40— 50 P f. pro Kopf, Weißkohl 
1 0 -2 5  Pf. pro Kopf, Rothkohl 1 0 -3 0  P f. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Spinat 20— 25 Pf. pro Pfd., Petersilie 50 Pf. pro Pack, 
Schnittlauch 5 P f. pro 2 Bündchen, Zwiebeln 25 P f. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10— 20 pro Knolle, Porrey 
60 P f. pro Mandel, Wrucken 60 Pf. pro Mandel, Merrettig 25— 40 P f. 
pro Stange, Radieschen 10 P f. pro Bündchen. Aepfel gute Waare 25 P f., 
geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30 Mk. pro Stück, Enten 3,50 
bis 4,00 Mk. pro Paar, Gänse 3,50 Mk. pro Stück, Tauben 70— 75 
Pf. pro Paar, Puten 7,00 Mk. pro Stück.

M i t t w o c h  am 22. M ä r z .  
S o n n e n a u f g a n g :  5 Uhr 59 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  6 Uhr 15 M inuten.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch 22. M ärz  

Neustädtische evangelische Kirche:
Abends 5 U hr: Passionsandacht. Herr Pfarrer Andrieffen. 

Evangelische Schule in Podgorz:
Abends Vz6 Uhr: Passionsgottesdienst. Herr Prediger Endemann.



Bekanntmachung.
K orrrrabrrid  den 2 5 . M a rx  v o r m i t ­

ta g s  10  U h r  sollen in  unserem Geschäfts­
zimmer, Friedrichstraße 32, die laufenden 
Reparaturarbeiten, als:

Maurer-, Zimmer-, Tischler-, Klempner-, 
Dachdecker-, Schlosser-, Glaser-, Maler-, 
Töpfer-, Brunnen-, Kesselschmiede- und 
Umpolsterungsarbeiten, sowie die Lie­
ferung von irdenen und gläsernen Ge­
schirren fü r das Etatsjahr 1893/94 

öffentlich verdungen werden.
Bedingungen sind bei uns einzusehen.
Garnisonverwaltung Thorn.

Versteigerung
von R »ssenkleie, Fnßm ehl etc. am  
F re ita g  den S 4  M a rx  r r .  v o rm itta g »  
10  U h r  im  K u rea» .

Proviantamt Thorn.
Bekanntmachung.

B ei dem hiesigen zweiten Schuleta- 
blissement soll eine Um w ährung her­
gestellt und ein B runnen gebaut werden. 

D er Kostenanschlag beträgt für die
U m w ährun g ............................... 1150 Mk.
für den neuen Brunnen 250 „

zusammen 1400 M k. 
Kostenanschlag und Skizze, sowie die 

Baubedingungen sind während der 
Dienststunden im  Gemeindebureau ein­
zusehen.

Diese Bauten werden zur S u b ­
mission gestellt.

Offerten m it der Aufschrift: „Offerte 
auf Uebernahme der Herstellung einer 
Umwährung und des Brunnenbaues 
bei dem zweiten Schuletablissement zu 
Mocker" sind versiegelt bis zum 2 7 . 
d. M .  m ittags 12 U h r hierher ein­
zureichen.

M ocker den 20. M ärz 1893.
Der Gemeindevorstand.

V s I I m l v I » . ____________
Oeffentliche Zwangs- und

freiwillige Versteigerung.
Fre itag  den 24. M ä rz  d. I .  

von vorm ittags 9 Uhr ab
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierselbst:

einen Rauchtisch, ein G old ­
fischglas mit S tänder, ein 
Wäschespind» eine S a lo n ­
lampe» 2 Dalm atinerhunde, 
ein Herophon mit 23 Musik­
stücken» 5 Sophas und 5 So- 
phabänke mit rothem Plüsch­
bezug, einen größeren Posten 
Porzellanwaaren, a ls : Teller, 
Ober- und Untertassen, T e rr i-  
nen.Saucieren, sowieCognac 
und R nm  u. a. m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Zahlung versteigern.

Thorn den 21. M ärz 1893.
lS s rte lt, Gerichtsvollzieher.

Konkurssache.
Das zur »,-oisiUHs'scherr K o n ­

kursmasse gehörige

W aaren lager,
bestehend aus

K olon ialm areli, Wein, Cigarren rc.
soll s o fo r t

im Ganzen
v e r k a u f t  werden.

Die Geschäftsräume, bestehend aus
l-allen, ke^aura lion  uns 

KMarlirimmei'.

K aal, G arten  und 
Kegelbahn

sind von D M "  sofort zu vermiethen.
kobsrt Loews, 

________Konkurs-Verw alter.

Aurn V e rk a u f
des liid m 's ch e n  Grün-stücks
B rom berger Vorstadt N r . 2 0 5

findet ein neuer V e rka u fs te rm in  am
24. M ä rz  10 Uhr vormittags

in  meinem Comptoir statt.
G u s t a v  ^v lL t»K L V Id ,

Konkursverwalter.______

L te rilifirte  Dauermilch
für K in d e r und K ranke w ird auf Ver­
langen nach jeder westpreußischen Bahn­
station geliefert.

AlleinverkaussürThorn:
bei Herrn Bäckermeister Nsx 8rvrep»n»ki, 

G rre ch lrftra tze  6 .
__________v .  l? lv l» i»  in G ruppe.

Gänzlicher Ausverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen­
waaren» Kämme. Spiegel nnd 

Klopfer
aus. K estrllunge«  und R e p a ra tu re n  
werden angenommen.

V « 8 k »  Brückenstr. 2 7 .

D i r  neuesten -W 8
— in  größter Auswahl empfiehlt von

L v v t v U  S  12, P f.
»  pro Rolle an

1.8tzI1llC, Win, 6meIMi'.
SpkMl-TMtkii- lind Larbkn-GrHhmidliiW.

Neiuem Vertreter, Herrn 1^» 6 4 llL 8 U L Ä lR , Iko rn , Lrüvkenstr. l8, bade ied äie

—  i g p e le l i i l i l l s t e r  - W U
MKtzstellt, unä v irä  von äemsslden Decker ^uktrax prompt M  vadrikprsissu ansAtzkülirt.

I R s r i n a i i i i  A l v l s s n v r ,  V v r l l n .

Kiiiittrmilch
frei ins Haus vom 1. A pril cr. ab.

S te r i l i f r r le  M ilc h  pro Flasche m it ca. 
V i Liter In h a lt 10 Pf., n ich t s te r t t is tr tr  
M ilc h  pro Liter 16 Pf.

Bestellungen per Karte erbeten.

L s s i m i i '  W a l l e r ,  Nocker.
WM" Kein ttuelen mehr. EMU

Din gutes Kenussmitlel sinä bei allen 
Husten, Keuvkliusten, »als-, krust- unä 
Lungenleicien äie ttelät'sellen LvvLedelbon- 
dons. In kaeketen a 50, 30 unä 10 I tz .  
nur allein bei Kustav Oterski.

k'ür
so?5suuig

! S toffzu einer eleganten 
Weste m it  Seide 

durchwirkt.

M M V / M s /

H O  ^

r a r  
1 LUc. s o  r e g .

I  Meter 20 cm 
 ̂ Buckskiu, melirt und 
 ̂ gestreift zu einem 

Beinkleid.

l k S N v ^

erhält Jedermann auf Verlangen

L G M G G t G D  M U M G t G M

O

u n d 'L L

Soh^arrsluehv, 
Satin u.eroirso» 
von Mk.L.m» an.̂

K,

k a ls t S t s t o S 'S i i  l i n d  v a m o n t u o l iS Q !  
__ _____

U6bKM8I!llKNll86>lösIK ll. W 88k k M l l> . ^ W Z t
M M s k  b !U i§ s  k re is s . ^

V o i ' l l t v i l l u i t ' t

Dovvätbrcite
reiuwo 'cne

1'0N Mk. I.LU an.

' 7 / ^ -

fü r Jeden sich die Muster kommen --------
^  zumal hierdurch keinerlei Verpflichiung 

>- ......  Kaufen entsteht. >

lassen,

ra r
S lV larU

1 Meter 15 cm 
lJmita«i»»s-Ka»,»igarn 

einem Beinkleids 
neueste Dessins.

M /M e M  5 M

r a r
sorkg

> Meter marineblauen 
»Lheviot zu einem ele- 

' ganten, dauerhaften 
Anzug.

^  Einem geehrten Publikum voll T h o rn  und U m gegend mache ic 
d  ergebene Anzeige, daß ich m it dem heutigen Tage K ch ille rs traße  l7  ein

Herren - Garderobe - Geschäft
e rö ffn e t habe und bitte mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen. 

Auch sage ich meinen geehrten Kunden den verbindlichsten Dank fü r das 
d  m ir bisher geschenkte Vertrauen und bitte höflichst, m ir dasselbe auch in meinem 

vergrößerten Lokale übertragen zu wollen. Reelle Bedienung wird einem 
^  jeden zugesichert. Achtungsvoll

x ix

x»x

A.. L ü k n , Schliki-erlneister.
0 - ! « >)-!(<

XIX
X X

Rund-Eichen»
Eichen-Boblen» B re tte r und Kantholz jeder Länge und Stärke

billigst bei

Vlmvr L  »LN«,
Baugeschäft u. Holzhandlung, Dampfsäge, Hobel- u. Spundwerk,

I ko rn ,  Culmer-Chaussee 49.______
t t j ^ e r  ertheilt einem jungen Manne P ri- 

vatunterricht in  der Buchführung? 
Off, u. tt. 0. 69 a. d. Exp. d. Z. erbeten.

I n  Drückenhos bei Briesen ist ver­
käuflich:

D rau lie rM a llach .
5" groß, für ein Gewicht von ca. 160 
Pfund, geb. in  England im Jahre 
1888 v. Limestone v. d. Polly v. Pompay.

Der Wallach ist gut geritten, sehr 
ruhig und hervorragender Springer.

probslei'ki- 8aa1kafkr,
vorzügl. Qual., 160 Mk. pr. To.

eimllllin 8sstgel8te.
2. Absaat von Originalsaat, 

giebt ab in Käufers Säcken ä 140 Mk. pr. To. 
pr. Kassa loco Tauer resp. ab Hof

Dom. Birkenau
bei Tauer.

kln Klmil-Xillllillll.
mit, auch ohne Bauer zu verkaufen

Gerechteftrahe 33, 1 Treppe.

A t e l i e r
für Zimmer-Dekorationen von

A . .
T h o rn , G erverstr. 18,

empfiehlt sich zur prakt. Ausführung von 
A M *  Festsälen, Speisezimmern, Wohn- und 
Kneipzimmern, Treppenhäusern und Fluren, 

sowie zur Anfertigung
iR^ie RiiNiL

M  firm6n-8ekill!6r
und wetterfester Facadenanstriche.

S pezia litä t:
Malereien im Geschmack des jetzt so beliebt 

gewordenen
krooeoeoetile "MW

unter Zusicherung streng reeller Bedienung 

Ich wohne jetzt

Gerstkllstr. lO, Ccke der Gerechtellstr.
Bestellungen bitte ich L Treppe oder im 

Cigarrenladen b. Herrn abzugeben 
Hochachtungsvoll

1 K .  X l 6 6 i n a . n n ,
V k » v 1vrk»»a«L unä S t im m e r .

M iltz i'-M m l
für Ghmnastum und Mittelschule in 
allen Farben vorrüthig, empfiehlt billigst

v .  L U i i x .

8»te>l kristig» »ittiMisch
empfiehlt außer dem Hause von 50 Pf. an 

8e lK 8 iR lL iK ve lA t) Brerlestr 35, 
im Hause der Herren 0. 8. v ie lr io li L  8okn. 

A u f Wunsch frei ins Haus.______

Uenston.
Knaben finden liebevolle Aufnahme bei 

guter Verpflegung. Wo, sagt d. Exv. d. Z.

6I>eemn8anl!manäelkIei6N8kif6
VON O «.. vresäen-piesoken,
sellr avKLvelim parkumirte miläe loilst-Lev- 
seike, uventdekrliell A6A6N ranke Haut. 
kaeket ä 3 8tüek 50 I^ur 211 baden
bei A l t t L v r .

Suche von sofort oder später Stellung als

Buchhalterin oder Kassirerin.
B in  m it der doppelten Buchführung ver­
traut und längere Zeit im Baugeschäft 
thätig gewesen. Gefl. Offerten bitte unter 
Nr. 7011 an die Expedition der „Thorner 
Presse" zu richten.

Junge Damen,
in der feinen Damenschneiderei geübt, 
können sich melden bei

N v rr in t t iR iK  8 e v I I x ,
Modebazar.

Pchmchmmii s»M
Schii>ni«U« L W - .L L .7 T
S v s o d v . SLZksr, Lltßr-t. L ir li t  Nr. 1 7 .

2 Lehrlinge
stellt ein ^ s » v « i» i,  M a le r ,

Bäckerstraße 47.

Lehrlinge
verlangt lodannes Klogau, Klempnermeister. 

Einen zuverlässigen

Kutscher
sucht 6. plslnve, Maurermeister.

Gesucht ein sauberes und anständiges
Aufwartemädchen.

Zu melden bei F rau Teiler, Bachestr. 12.

Handwerker-Verein.
Donnerstag den 23. M ä rz  abends 8 l lh r  

bei kO'oolai:
I. U a r t r a g  des Herrn Stadtbauraths

8odmiät:
„Ueber Konservirung des Fleisches durch 
Kühlung m it Bezug auf die im hiesigen 

Schlachthause zu erbauende Kühlanstalt."
11. G e n e ra lv e rs a m m lu n g , Vorstands­

wahl, Bericht des Rendanten rc.
D er Vorstand.

feeklversin.
H rv te  A bend 8  U h r  be i M vo ls i:

Sitzung.
7 l V 0 » .  s K  " P f 7 n 1 .S n .

S äm m tliche
Böttcherarbeiten

werden dauerhaft und schnell 
ausgeführt bei 

H .  l k o e l i iK t t ,  B ö ttcherm eister 
im Museum sKeller).

" Kloakeimer stets vorräthig.

Cine frischillilihelllie Kuh
zu verkaufen lUielke's Karten, Iko rn .

Dr. Sprllllgersihe Heilsalbe
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken L 
Schachtel 50 Pf._________
Möbl. Zim. zu verm. Coppernikusstr. 39,111.

Uohlllliig mit Burscheligelaß
von sofort zu vermiethen Bachestr. l5 .

Cia möbl. Barber-Zim m er
zu vermiethen Elisabethstr. 14 I I  Tr.
HLaderstr. 7, 3 Tr., sind fünf Zimmer n. 

Zub., im ganzen od. getheilt, z. verm.

Seglerstratze 28
ist in der 3. Etage eine Wohnung von 2 
schönen Zimmern und Heller Küche an ruhige 
Miether fü r 250 Mk. pro anno sofort zu 
vermiethen. ____ 8. ttirsebfelä.
O  kleine F am ilienw ohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen. 

k. korobanst, Fleischermstr., Schillerstr. 9̂
i r i .  i r .  i i K v I Z l i r t e s  L i u r m e r .

Daselbst Lo g is  nebst Beköstigung. Mauer-
straße 22 links 3 Treppen._____________

ein gut möbl. Zimmer 
für 15 Mk. zu vermiethen.

/sssrrlm erstr. 2 0
^  und Kab>
^> ie  
^  n

von Herrn 
wohnte A M * 

I.,4. zu vermiethen.

auptmann Zimmer be- 
Ctage -W G  ist voM

Gerechtestraße.
ck^ine W ohnung, bestehend aus 5 Zim-, 
^  Küche und Zubehör, zu vermiethen.

» « n -e lk t tr i lL ,  Sänllerstr. 9. ^ 
M e n s ta d t U r .  15 ist eine k le in e  M o h -  

nung . 3 Tr. hoch, zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 6. kokülre, Bäckermeister.^

Mellinstr. 89 L L Z L S
Herrn LellusLelirus vom 1. A p ril mit, auä) 
ohne Stallung zu vermiethen.

o  Zimmer m it Entree und Zubehör für 
O  270 Mk. vom 1. A p ril zu vermiethen. 
______________Bäckermeister llewinsokn. ^
Große und kleine Wohnungen^ 

1 Restaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermiethen 18 lE -
E in  möbl. Zim. z. verm. Gerberstr. 23, ^  
K le in e  H s fw o h n u n g  vom 1. A pril zu 

vermiethen. 96 Mk. Tuckmacherstr. 4.

> m öbl M M I  " » L . ! !  s
Gulmevstvatze 11.

Kleine Wohnung zu veruliethen
 ̂ ^anquai-lll, Kriitlrensteaße U r. ^

AUne Wohnung, welche bisher Herr 
^  Steueraufseher Ler§ bewohnte, von 
sof. zu verm. korokaräl, Schillerstr^
^am .-W ohn. zu vermiethen Gersten 
O  Tuchmacherstr.-Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr.

und

Gerechtestr. Nr. 
cmiethen.

N. 8ol,ultr, Neust. M arkt l8 .^
S esch ö ftM er
2 möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstr^

E in  möbl. Zimmer n. Kabinet
sofort zu vermiethen Gevstenstvaße 1 0 ,1 ^  
/LLevstenstvatze 10  eine K elle rrvohrrirrrS

zu vermiethen. Kulte, Gerechtestraße 9.
L) herrschaftliche Wohnungen hat ZU
^  vermiethen Bromb. Borst. /l. veuts^

Ulanen- und Mellinstraße
sind M o h n u v g e n  zu 3, 4, 6 und 9 Z im ­
mern, letztere m it Wasserleitung, Badestube/ 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavilt lkarvus Lenin.
LLUn möbl. Vorderzimmer ist m it a. ohne 

Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 Tr^
Zimmer nebst Zub. u. Balkon z. verM- 

^  Hohestr. 9. Zu erfr. N r. 7.
(TTXie Wohnung K ro m b e rg e rs tra tz i

U v . 0 4 , 3 Zimmer, Balkon, Entree, 
welche Fräulein I're itaA  bewohnt, 

an der Pferdebahnhaltestelle gelegen, ist zuM 
1. A p ril cr. zu vermiethen.

vaviä ^areus Lenin.

Hierzu Beilage.
Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 69 der „Thorner Presse"
Mittwoch -eu L2. Mär; 1893.

politische Junggesellen.
----------------  Nachdruck verboten.

D ie Junggesellen sind bekanntlich närrische Käuze. Ich  
meine natürlich die a lten ; unter den jüngeren giebt es recht 
liebenswürdige Menschen, die schon darum  von S eiten  der 
D am en einer wohlwollenden B eurtheilung sicher sind, weil die 
Hoffnung künftiger Bekehrung bei ihnen in ungleich größerem 
M aße vorhanden ist a ls  bei den alten . S o  ein a lter Einsiedel- 
m ann, der am W irthshaustisch g rau  geworden, hat oft seine 
Schrullen, und ist unter Umständen schwierig zu behandeln. I m  
Allgemeinen macht er seinen Mitmenschen wenig Freude. Trifft 
das schon fü r d as Leben zu, so nicht minder in der Politik . 
W äre der K a n z l e r  nicht Junggeselle, er würde zweifellos zu­
gänglicher sein. E in  Ehemann versteht sich besser auf Kompromisse. 
W eder die A grarier noch die Antisemiten würden so scharfen 
W iderstand zu erdulden haben, und bei der M ilitärvorlage 
würde es zu einer Verständigung kommen. D a s  ist der Fluch 
des Junggcsellenthum s, der M angel an Entgegenkommen, das 
starre Festhalten am eignen W illen. W ie anders, wenn eine 
langjährige Ehe empfänglich gemacht hat für leis angedeutete 
W inke! Die Kenner wissen das auch, und deshalb wollten sie 
kürzlich den Kanzler verloben. Aber trotzdem sie ihm eine junge 
schöne W ittw e ausgesucht hatten —  es half nichts! E r  scheint 
gegen zartere Gefühle m it siebenfachem Erz gepanzert, und so 
wird denn das Verderben seinen G ang gehn.

Auch H err M i q u e l  führt ein Hagestolzenleben. D a s  
Rechenheft fesselt ihn mehr, a ls  die Anm uth der F rauen , und 
ein schöner S teu e rp lan  ist seines Herzens einzige Freude. Und 
doch erfreut er sich bislang der G unst zweier V erehrerinnen. 
I n  jungen Ja h re n  w ar die Liebe glühender, jetzt ist er und sind 
sie a lt geworden und klagen über getäuschte Hoffnungen. D ie 
„ N a t i o n a l - Z e i t u n g "  ist die nationalliberale W ittib , die sich 
ab und zu vergangener Jugendzeit erinnert und Excellenz an 
schöne S tunden  m ahnt. D a s  Leben hat Beide getrennt, und 
besonders in den letzten Ja h re n  gingen ihre Wege auseinander. 
Noch kürzlich beschwor sie ihn beim Angedenken an die alte 
Liebe, den liberalen Z ug  des Herzens mehr hervorzukehren und 
sich nicht von der Kokette, so sich Kreuzzeitung nennt, bethören 
zu lassen. Aber wie gesagt, Junggesellen sind schwer zu be­
handeln. D er R ath  wurde nicht beachtet, und Eifersuchtsröthe 
iä rb t die eingefallenen W angen der alten Schönen. D ie gute 
D am e hat vergessen, daß abgethane Liebhaberinnen leicht lästig 
fallen, und die aufdringliche E rinnerung an ein erkaltet G efühl 
nicht imm er angenehm ist. Schlim m er noch a ls  die W ittib  in 
B erlin  geberdet sich die alte Ju n g fe r  am Rhein. D ie K ö l n e r  
T a n t e  ist ebenfalls ungemein anspruchsvoll und kann es nicht 
verschmerzen, daß m an sie sitzen ließ. Bescheiden ist sie so wie

so nie gewesen. Spitz und scharf ist ihr U rtheil über Menschen 
und D inge, seitdem der T raum  ihrer Ju gen d , ein liberales 
Reich, unwiederbringlich dahin ist. I h r e  Mädchenblüte w ar längst 
vorüber, a ls  H err M iquel, der M an n  ihres Herzens, den Sessel 
des Oberbürgerm eisters mit dem des M inisters vertauschte. Noch 
einmal flammte die alte Hoffnung a u f— das Herz vergißt so schwer, 
w as es einm al erhofft — , es w ar umsonst. S ie  mußte sich 
auch ferner im Entsagen üben. D ie Unterschrift des Geliebten 
unter dem Schulgesetz w ar schmerzlich, aber der 18. M ärz des 
vorigen J a h re s  träufelte  B alsam  in die W unde. Doch m iß­
trauisch blieb sie immer. S ie  kannte offenbar seine Unbestän­
digkeit, sie w ußte, daß der Z ug  des Herzens, der des Schicksals 
S tim m e ist, ihm nach rechts trieb, in 's Lager der verhaßten 
Nebenbuhlerin. D a s  Steuergesetz schon w ar zu viel fü r ihre 
weiche Seele. D aß  so ein arm er G roßindustrieller, der m it 
M ühe und Noth seine p a a r  M illionen jährlich zusam menbringt, 
nun auch jeden lumpigen P fenn ig  angeben m uß, konnte sie nicht 
verschmerzen. I n  bitteren Klagen machte sie sich L uft, doch 
keine D rohung  w urde lau t. Je tz t ist auch diese letzte Schranke 
gefallen. D a s  preußische Wahlgesetz, dem verruchte Konservative 
und reichsseindliche Zentrum Sleute die G estalt gegeben, ist auf 
sein Betreiben durchgegangen! E r hat —  ihre Kundschafter 
sind wohl bedient —  den Konservativen vom B ündniß  mit den 
N ationalliberalen abgerathen, und so ist d as Schreckliche ge­
kommen: das W ahlrecht derer, die nie ihr B rod  m it Thränen 
essen, weil sie es lieber m it Sekt anfeuchten, ist ein klein wenig 
beschnitten worden. Und nun w ar 's  au s m it aller M äßigung. 
Keifend und scheltend läu ft die Kölnerin auf die S tra ß e  und 
erzählt es den Leuten auf dem M arkt, daß es nun aus ist 
zwischen ihr und ihm , ganz au s , fü r immer. An die S telle  der 
Liebe ist der H aß getreten und „F o rt m it ihm !" ist die Losung. 
D er Z orn  eines alten M ädchens ist schrecklich, und vielleicht 
haben die nicht Unrecht, die behaupten, daß der Ungetreue in 
den letzten Tagen eine sehr ernste M iene zur Schau  trage.

W arum  H err R i c h t e r  Junggeselle geblieben, hab' ich schon 
einm al m itgetheilt. E r  ist gegen d as Jasagen  grundsätzlich ein­
genommen. E r  kann 's auch bei Anderen nicht leiden; die Recht­
haberei und Herrschsucht ist eben ein typischer Junggesellenfehler. 
H err Hinze hätte das wissen können. W as siel ihm auch ein, 
bei den vierten B ataillonen J a  sagen zu wollen. D er V organg 
machte Aufsehen. Trotzdem der Chef in öffentlicher Sitzung ihn 
rüffelte, blieb der Verwegene bei seinem J a ,  und einen Augen­
blick schien es, a ls  sollte der M euterer trium phiren . D a  nahm  
ihn H err Richter abseits —  Fraktionssitzung nennt m an das — 
und la s  ihm vor versammeltem Kriegsvolk die freisinnigen 
Kriegsartikel vor. D a s  half! D a s  scharfe J a  verwandelte sich 
unter des M eisters strafenden W orten  in ein schmelzendes Nein,

und große Freude herrschte über den S ü n d e r, der B uße th a t. 
Und — etw as U nerw artetes begab sich. I n  Richters kühler 
Junggesellen brüst regte sich ein m ilder F rüh lin gstrieb : er um ­
arm te und küßte den reuigen Genossen, und verw unoert sah die 
S chaar der Kaiiipfgenossen dem rührenden Schauspiel zu, wie 
ein gleiches nicht oft sich abspielt im rauhen Lagerlebe» des 
politischen Krieges. D ie Sache sollte eigentlich geheim bleiben, 
aber H err Lewysohn hat geplaudert, und durch ihn erfuhr die 
W elt, daß —  kein Zweifel kann mehr w alten —  an H errn 
Richter ein guter Ehem ann verloren ist. O  über die politischen 
Junggesellen! L .

M annigfaltiges.
( L e h r e r b e s o l d u n g  in I t a l i e n . )  Italienische B lä tte r  

erzählen folgendes Faktum , das fast unglaublich scheint: D er 
Lehrer von S .  G iorgio in Bosco ( S .  Georg im W alde, in der 
P rov inz  P a d u a )  ist G läubiger der kleinen Gemeinde, die ihm 
an rückständigem G ehalt 2343  Lire schuldet. D er Lehrer wendet 
sich an den Unterrichtsm inister, und dieser räth  der Gemeinde 
zu einein freundschaftlichen Vergleiche. D er S indaco  fordert den 
Lehrer aus, von seiner Forderung etwas nachzulassen und der 
arm e Schulmeister fordert erst 1000 und schließlich n u r 800  
Lire. G roßm üthig  bewilligen ihm die Herren S tad tverordneten  
endlich statt der 2343 Lire —  ganze 400  L ire; d as heißt be­
willigen ist nicht der richtige Ausdruck, —  die 4 00  Lire werden 
dem glücklichen Lehrer vielmehr nur versprochen und sind in 5 
Ja h re s ra te n  zahlbar. D er Unterrichtsminister freut sich über 
den freundschaftlichen Vergleich, und am 10. M ärz 1894 w ird 
der Lehrer, falls er bis dahin noch nicht verhungert ist, die 
erste Abschlagszahlung von 80 Lire erhalte».

( S k a n d a l . )  W ie B elgrader B lä tte r  berichten, ist kürz­
lich in der serbischen Gesandtschaft in P a r is  ein Einbruch ver­
übt und die Kasse derselben ihres, mehrere T ausend Franks be­
tragenden In h a lte s , beraubt worden. D er Gesandschafts-Attachee 
Popovic, welcher infolgedessen seines Dienstes enthoben wurde, 
weist in  einem offenen Schreiben an  das J o u rn a l  B o rba  m it 
Entrüstung die Verdächtigung von sich und behauptet, daß der 
serbische Gesandte in P a r ts  eine höhere Persönlichkeit der G e­
sandtschaft a ls  A ttentäter erm ittelt habe. B ei der serbischen G e­
sandtschaft in  P a r i s  ist jedoch n u r noch der Legationssekretär 
Ristic, ein S o h n  des ersten Regenten thätig, und m an g laubt, 
daß die bevorstehende Entfernung  des Gesandten G eorgs Evic 
in  P a r is  hierm it zusammenhänge.

F ür die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thor».
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Polizeiliche Bekalliltulachullg.
Nachstehende

„Polizei-Verordnung,
betreffend das Kchornsteirrkehrerr in 

der Ktadt Thorn

Auf Grund der §Z 5 und 6 des Gesetzes 
über die Polizeiverwaltungen vom 11. März 
1850 und der §§ M  und m  des Gesetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Ju li 1883, verordnet die unterzeichnete 
Polizei - Verwaltung nach eingeholter Zu­
stimmung des Magistrats für den Gemeinde- 
bezirk Thorn, unter Aufhebung der Ver­
ordnung über das Schornsteinkehrwesen der 
Stadt Thorn vom 21. Februar 1665, Folgendes: 

 ̂ § 1-Jeder Hausbesitzer ist verpflichtet, mit 
einem Schornsteinfegermeister, welcher das 
Gewerbe selbstständig treibt, einen schrift­
lichen Vertrag zu schließen, durch welchen 
demselben das Kehren der sämmtlichen 
Schornsteine des Hauses auf die Dauer von 
mindestens einem Jahre übertragen wird. 
Die gleiche Verpflichtung haben Verwalter 
fremder Häuser.

Die Verträge sind der Polizeibehörde auf 
Erfordern vorzulegen.

s  2.
Jeder, der das Schornsteinfegergewerbe 

in Thorn selbstständig betreibt oder daselbst 
gewerbsmäßig Schornsteine kehrt, hat über 
seine Arbeiten ein Tontrolbuch zu führen 
und darin für jedes nach § 1 zum Kehren 
übernommene Haus auf einer besonderen 
Seite folgende Eintragungen zu bewirken:

1. I n  der Ueberschrift: Straße und Haus­
nummer des Hausbesitzers und Datum 
des über das Kehren des Hauses ab­
geschlossenen Betrages.

2. Sodann folgende Angaben über das 
Kehren, auf je einer Linie für das 
jedesmalige Kehren, in senkrechten 
Spalte geordnet:

2. Kehren-.
3. Bemerkungen des Meisters über 

feuerpolizeilicheMängeldes Schorn­
steines.
Unterschrift des Hausbesitzers als 
Bescheinigung über die Richtig­
keit der vorstehenden Angaben.

Dem Kontrolbuch ist der Text dieser po- 
lizei'verordnnng voraufzuheften. Das Buch 
ist der Polizeibehörde auf Erfordern vor­
zulegen.

§ 3.
Das Kehren der Schornsteine hat zu 

erfolgen:
1. Bei bloser Ofenfeuerung während der 

Monate Oktober bis März in Zwischen- 
räumen von höchstens vier Wochen, 
während der übrigen Monate in 
Zwischenräumen von höchstens acht 
Wochen.

2. Bei Herdfeuerung — allein oder in 
Verbindung mit Ofenfeuerung — und 
ferner bei allen mit täglichem Feuer 
arbeitenden Gewerbebetrieben — Bäcke­
reien, Brauereien, Schmieden u. s. w — 
jeder Zeit in Zwischenräumen von 
höchstens vier Wochen.

Der Hausbesitzer ist verpflichtet, innerhalb 
der in § 3 bestimmten Fristen seine Schorn- 
steine kehren zu lassen. Der nach § 1 für 
ein Haus gedungene Schornsteinfegermeister 
ist für die Dauer der Vertragszeit ver­
pflichtet, die übernommenen Schornsteine 
innerhalb der angegebenen Fristen zu kehren. 
Der Schornsteinfegermeister haftet jedoch für 
ein versäumen der Frist dann nicht, wenn 
er vom Hauseigenthümer am Kehren ver­
hindert wird und hiervon binnen spätestens 
drei Tagen nach Ablauf der Frist der Po­
lizei-Verwaltung unter Vorlegung des Kon- 
trolbuchs (§ 2) Anzeige macht.

Der Hausbesitzer andererseits, welcher das 
Kehren seiner Schornsteine gemäß Z 1 gegen 
eine jährliche Pauschalsumme — ohne Fest­
setzung eines Preises für das Kehren im 
einzelnen Falle — verdungen hat, haftet 
für ein versäumen der Frist dann nicht, 
wenn er von einer Säumniß des gedunge­
nen Schornsteinfegers binnen drei Tagen 
nach Ablauf der Frist der Polizeibehörde 
unter Vorlegung des abgeschlossenen Ver­
trages (§ 1) Anzeige macht.

§ 5' .
Bemerkt der Schornsteinfegermeister 

Schäden oder Unregelmäßigkeiten in den 
Feuerungsanlagen, oder Schornsteinröhren, 
so hat er dieselben in das Kontrolbuch (§ 2) 
einzutragen und dem Hausbesitzer anzu­
zeigen mit der Aufforderung, für Abhilfe 
zu sorgen.

Sind die Ulangel augenscheinlich derartige, 
daß sie eine Gefahr für Leben und Feuer­
sicherheit begründen, so hat der Schornstein- 
fegermeister der Polizeiverwaltung umgehend 
unter Vorlegung des Kontrolbuchs Anzeige 
zu erstatten. Eine solche Anzeige ist jeden­
falls auch dann zu erstatten, wenn der 
Hausbesitzer die in das Kontrolbuch einzu­
tragenden Mängel trotz der Aufforderung 
nicht abstellt.

§ 6.
Zuwiderhandlungen oder Unterlassungen 

gegen die Vorschriften dieser Polizeiver­
ordnung werden sofern, uicht höhere Strafen 
nach anderweitigeil Vorschriften verwirkt 
sind, mit einer Geldstrafe bis zu 9 Mark 
und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu 
3 Tagen bestraft.

Thorn den 26. Oktober I689.
Die Polizei-Verwaltung."

wird hierdurch in Erinnerung gebracht.
Thorn den 20. März I893.

D ie Polizei-Verwaltung.

B e i  H u s t e  « l e i d e n
giebt es kein wirksameres Mittel als

Z o ä e n e r  ü / I i n k r a l - ^ a s l i l l k n !

B e i  K a t a r r h e n
jeder Art üben

8 N v l l tv

Z o l i k n e r  W n 6 r a ! - ? a 8 l i l l 6 n
die denkbar beste Heilwirkung aus.

c : :  : : : :  : :  1 :  : : : :

L o ä v n s r  W l i 6 N A l - ? a 8 t i I l 6 n
sind in allen Apotheken, Droguerien, Mineralwasserhandlungen rc. 
zum Preise von 85 Pfg. per Schachtel erhältlich. M an achte 
darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verschlußmarke ver­

sehen ist, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay" trägt.

Ü 8I M K Ü !
So lange der Vorrath reicht:

Eine Parthie Fruhjahrsmiintel,
spottbillig, nur 4 Mark das Stück.

Weiß- und Kurzwaaren
bei mir viel billiger als in den sogenannten Ausverkäufen.

Beispielsweise (hier noch nicht dagewesen)
5 v trü ., fü n f  v lrä . 1Vä8ol,eImöpfe fül- nun 10 Pfennige.

Tomstellhembeil von 2 Mark an.
K « r r « i i 8 tr» I»I» iitv  (fein Geflecht) n u r  1  K i t . ,  HVvrtI» «l» 8  3 lÄ«I»e.

Mss" K in d erh ü te  "Wtz spottbillig.

l l i l l e r ,  gegenüber Gymnasium.
s. -WG

bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Hu erfragen bei Bäckermeister Ä. Lsosepanski, 
Zerechtestraße Nr. 6.

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen ä 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. fn. ^Vinklvr.

Nächste Ziehung am I. April.
Kkivinn gananlint!

I n  Deutschland staatl. concess.

llttW M kclie 
fslK. M  flSmieil-

D E " *  " M G
Haupttreffer von 600000, 400000, 

300000, 200 000 rc. 
Niederst. Gew. Mk. 185 baar. 
Sofort volle Gewinnchance; monatl. 

Einzahlung auf 
1 Origiual-Kos Mark 5. 

Betrag per Mandat oder Nachnahme.

Zebes Los muß gewinnen!
Prospekt und Gewinnlisten gratis.

A lle 2  M o n . 1 Ziehung. 
Süddeutsche Bank für 

Prämien-Lose 
F. Waldner in Freiburg 

in Baden.

D 8e l i - a . lM M 8iall
von

1. Klobig -  Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten.

Mannesschuiirche
heilt gründlich und andauernd
P r o s .  s tier !. D r . k i s e n r

lVien lX, por-rellangakkv 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

R a t t e n t o d
(Felix Jmmisch, Delitzsch) 

ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten L 50 Pf. und L 1 Mk. bei 

o . t»uli8«l» in Thorn. 
E in e  herrschaftliche

WM" W ohnung -W W
ist in meinem Hause K rourvevser U orstad t 
M r. 13 vom April zu vermiethen.

iethen!

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.


